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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier 


teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
2 Bieden Thle 244 Sar. — Beſtellungen 
0 nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Amtliches. 


h Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Den Kreisgerichts⸗ 
Rathen Gar N zu Berlin und Dittrich zu Nelchenbach i. Schl. den Rothen 
Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife; dem Oberſten z. D von Glen» 
een, bisherigen Bezirks⸗Kommandeur des zweiten Bataillons (Trier II.) 
8. Rheiniſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 30; dem Hauptmann a. D. und 
ergwerks- Direktor Caſtendyck zu Harzburg im Herzogthum Braunſchweig; 
dem Kreisgerichtsrath Hochhuth zu Mühlhausen, Regierungsbezirk Erfurt, 
em General⸗Kommiſſions⸗Sekretär a. D., Rechnungsrath Serobaneck zu 
cölau, dem Kreis⸗ Sekretär Praetorius zu Quedlinburg und dem 
anquier Hackel zu Berlin den Rothen Adler-Orden IV. Kl.; dem Ober- 
pellationsgerichterath a. D. Meder zu Goslar den Kronen-Orden III. 
“ fjowie dem ac gr von Ribbeck auf Ribbeck im Kreiſe 
Weſthavelland das Kreuz der Ritter des Hausordens von Hohenzollern und 
dem Gymuaſial⸗Direktor Dr. Schober zu Glatz den Adler der Ritter 
elben Ordens; ferner dem Vorſtand des Kabinets J. M. der Königin, 
b. Brandis, den Charakter als Kabinets⸗Rath mit dem Range eines 
II. Kl.; ſowie den Reg.⸗Referendarius Frhrn. von Sal muth zum 
Landrathe des Kreiſes Angerburg im Regierungsbezirke Gumbinnen; und den 
Oberlehter O berdick am kathol. Gymnaſium in Glogau zum Gymnaſial⸗ 
Direktor zu ernennen; dem Landbaumeiſter Heider zu Verden den Charakter 
als Baurath; dem Faktor Siegel zu Clausthal bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſte den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


effor v. Caprivi, iſt in gleicher Eigenſchaft an die K. Diref- 


„Das Mitglied der K. Kommiſſton für den Bau der Schleſiſchen Gebirgs⸗ 
Ne Eiſenbahn verſetzt worden. 


leben, und der ſeit⸗ 
= um a 
eiſes Ziegenhain unter Anweiſung des Wohnſitzes in Ziegenhain 
ernannt worden. An katholiſchen Gymnaſium in Glogau iſt der drbemiſche 


luſſes eines Handels vertrags zu eröffnen. 
Geint uns der Jelpunit ſeht eeignet, denn einestheils legt man in ume ⸗ 
dika ein großes Gewicht darauf, ein ſehr gutes Einvernehmen mit Preußen, 
teſp. mit dem Norddeutſchen Bunde herzuſtellen und andererfeits läßt der 
. Bericht des Präſidenten über die Finanzlage erwarten, daß dort 
laude an die Nothwendigkeit der Schutzzölle erſchüttet und daß man 
geneigt iſt, Ermäßigungen des Tarifs eintreten zu laſſen. Allerdings wird 
merika verlangen, daß auch für feine Produkte Erleichterungen im 
Zolltarif des Zollvereins gewährt werden, aber mit ſolchen Erleichterungen 
würde die Regierung nur den oft ausgeſprochenen Wünſchen entgegenkom⸗ 
men. Wir könnten z. B. den Reiszoll ganz aufheben, eine Maßregel, 
welche aderuch den Intereſſen des Zollvereins in hohem Maße entſpricht, 
und welche, da wir einen großen Theil unſeres Meisbedarfs aus den Sud ⸗ 
Nanten Nordamerikas beziehen, gewiß jenfeit des Oceans als eine Koonzef- 
on angeſehen werden würde, welcher man auch ſeinerſeits durch Tarif. 
derabfegungen entſprechen müſſe. Um aber ſolche Erleichterungen berbeizu- 
lähren, bedarf es eines Anſtoßes, und dieſer muß von den Betheiligten, 
„h. von den Handelskammern, reſp. vom bleibenden Ausſchuſſe des Han ⸗ 
delstages ausgehen.“ x a 
„Was nun den erften Grund, welchen die „Lithogr. Korr.“ 
f u e ae Geſchäftsſtockung vorbringt, anbetrifft, ſo 
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n wir hier heute darauf nicht näher eingehen und begnü⸗ 
uns, 7 Ausſpruch der engliſchen „Saturday Revlew⸗ 
in. t, können nur 
eiſpiele zu fol 


üngſt erft durch Waffengewalt gewonnen worden, 
a durch 
1 Die Richtigkeit dieſer Aeußerung des e Blattes 
bahingeſtellt, wenden wir uns zu dem zweiten Grunde, den die 
ithogr. Korreſp.“ für die beſtehende Geſchäftsſtockung anführte, 
denſelben etwas näher zu betrachten. 


ex 


ndern, 


ener 


Dreiundſtebzigſter 


Es unterliegt wohl nicht dem geringſten Zweifel, daß der 
orme Schupzell, der gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
Amerika beſteht, auch auf unſere Handels- und Gewerbs⸗ 


die Er 


Segeltuch, und 
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Dienſtag, 4. Januar 


verhältniſſe entſchieden lähmend einwirkt; eben ſo ſtimmen wir 
aber auch der „Lithogr. Korreſp.“ darin bei, daß der jetzige Zeit⸗ 
moment ſehr geeignet iſt, um mit der transatlantiſchen Republik 
Unterhandlungen wegen Zollermäßigungen anzuknüpfen. Außer 
den von der „Lithogr. Korreſp.“ für dieſe Anſicht angeführten 
Gründen ſprechen nun aber noch andere wichtige Umſtände für 
dieſelben. Zunächſt iſt hervorzuheben, daß der Präſident U. S. 
Grant in feiner Bothſchaft, Wanit er am 6. Dezember v. J. 
den Kongreß eröffnete, ausdrücklich erklärte: „Es mag rathſam 
advisable) erſcheinen, daß unſer Zoll⸗ und Steuerweſen in ver⸗ 
benen Punkten, wo die beſtehenden Geſetze ungerecht oder 
drückend (unjust or burdensome) ſind, abgeändert werden muß; 
nur empfehle ich, in der allernächſten Zeit eine ſolche Abände⸗ 
rung nicht vorzunehmen.“ Es liegen verſchiedene Gründe vor, 
aus dieſer Erklärung den Schluß zu ziehen, daß Präſident Grant 
für eine Verminderung der hohen Jollſätze iſt; namentlich ha ⸗ 
ben amerikaniſche Zeitungen ſchon längſt wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Grant ein prinzipieller Gegner des jetzigen Zoll⸗ 
tarifs der Vereinigten Staaten fe. Es bedürfte alſo nur einer 
entſprechenden Veranlaſſung, um ihn dazu zu bewegen, in nicht 
u langer Zeit ſeinen durchſchlagenden Einfluß für die Herab- 
ee der übermäßig hohen Schutzzölle in die Wagſchale zu 
legen. Eine ſolche Veranlaſſung kann aber ſowohl von außen, 
von einer fremden Macht herkommen, wie von innen aus dem 
Volke der Vereinigten Staaten beraus. Während Preußen, reſp. 
der Norddeutſche Bund, hinlänglichen Grund hat, mit der nord- 
ame ikaniſchen Regierung Unterhandlungen wegen Abſchluß eines 
für beide Theile vortheilhaften Handelsvertrages anzuknüpfen, iſt 
in der großen Union die Oppoſition gegen das e 
überhaupt und gegen das jetzt dort 5 verderbliche Zoll⸗ 
geſetz insbeſondere ſtark im Wachſen begriffen. 

Eine nicht geringe Anzahl einflußreſcher Blätter der jetzt 
herrſchenden republifantihen Partei, nicht blos im Weſten, Nord⸗ 
weſten und Süden fondern auch im en der Unton, hat ſich 
dieſer Oppoſition angel „„ nter in der republi- 
kaniſchen Partei eine ſtarſe Fraktion augen das Schutzzollſyſtem, 
aber ſie war doch immer aur eie Setnorität in dieser Partei 
und darum und aus andern Grün zen unfähig, ſich bei den Wah⸗ 
len und im Kongreß die nöthige Geltung zu verſchaffen. Faſt 
in jeder Kongreßſigung eit 1861 find neue Zollgeſetze gegeben 
worden, durchſchuittlich die Zölle erhöhend, bis durch exorbitante 
Zoͤlle auf nahezu alle Dinge das jepige Monſtrum eines Zoll: 
tarifs geſchaffen wurde, welches anfängt, ſeinen eigenen Zweck, 

höhung der Zolleinnahmen, zu verfehlen, und darum ſelbſt 
in den Reihen von Schutzzoͤllnern entſchiedene Gegner gefun- 
den hat. 

Sole der gegenwärtige Kongreß die Reform einer Zoll⸗ 
geſetz gebung wirklich En jo wird doch der nächſte Kon: 
greß einer ſolchen ſicherlich nicht mehr aus dem Wege gehen kön⸗ 
nen, ſelbſt wenn die Majorität ſeiner Mitglieder dazu geneigt 
wäre. Es iſt bezeichnend, daß der ſtärkſte Druck zu Gunſten 
der Herabſetzung des überhohen Zolltarifs bereits aus dem Nord⸗ 
oſten der Union zu kommen droht, deſſen Intereſſen bei der 
Entwerfung dieſes Tarifs doch am meiſten zu Rathe gezogen 
wurden. Namentlich ſind es die nordamerikaniſchen Schiffs 
bau⸗ und Rhederei-Intereſſen, welche in dieſer und frei⸗ 
lich auch noch in anderer Beziehung die Hilfe des Kongreſſes 
mit ſo guten Gründen in Anſpruch nehmen werden, daß nicht 
wohl einzusehen iſt, wie die Bundesgeſetzgebung in Waſhington 
City ſich dieſen Anſprüchen entziehen könnte. 5 

In der amerikaniſchen Preſſe iſt ſchon mehrfach auf die ſtarke 
und beſtändige Abnahme der nordamerikvniſchen Handelsmarine 
hingewieſen worden. Die Vereinigten Staaten, welche vor 10 
Jahren noch unter den ſchiffbauenden Nationen den erſten Rang 
einnahmen, und deren Fahrzeuge nicht nur den Löwenantheil 
am Transportgeſchäfte zwiſchen der Union und dem Auslande 
bezogen, ſondern auch den Zwiſchenhandel fremder Nationen mit 
einander an ſich zu reißen begannen, ſtellen jetzt bei Weitem 
nicht mehr Schiffe genug, um auch nur ihren eigenen Antheil 
an dem Frachtverkehre mit dem Auslande zu übernehmen. Sie 
haben von Jahr zu Jahr immer mehr anwachſende Summen 
an ausländiſche Rhedereien für Beförderung amerikaniſcher Frachten 
zu bezahlen, und dieſer Poſten liefert einen ſich fortwährend 
vergrößernden Beitrag zu der Schuld, welche an das Ausland 
u bezahlen iſt. Unter ſolchen Umſtänden klagen die Schiff 
4 im Oſten und Nordoſten der Union laut, daß die aus⸗ 
nehmend hohen Zölle auf die für den Schiffsbau nothwendigen 
Rohmaterialien, den Bau der Schiffe in den Vereinigten Staa» 
ten dermaßen vertheuern, daß amerikaniſche Schiffsbauer nicht 
im Stande find, mit dem Auslande zu konkurriren. Eine ſolche 
Konkurrenz wäre übrigens zur Zeit auch vornehmlich nur mit 
Bezug auf hölzerne Schiffe möglich, da die Eiſeninduſtrie — 


trotz dem großen Eiſenreichthum — in Nordamerika noch lange 


nicht weit genug gediehen iſt, um Eiſen und Stahl billig genug für 
dieſen Induſtriezweig zu liefern. Allein auch der Bau von höl⸗ 
zernen Schiffen iſt durch ſolche Zölle, wie z. B. 20 Prozent 
vom Werthe auf Bauholz, 30 Prozent auf Hanf und ſchweres 
ar 35 Prozent auf das für die Seeſchiffsboden⸗ 

Bekleidungen 2 Kupfer, nahezu unmöglich gemacht. 
Aus dieſen wenigen Bemerkungen erhellt hinlänglich, daß 
die Antiſchutzzoll⸗Agitationen in den Vereinigten Staaten immer 
feſteren Boden gewinnt und ſehr bald außer dem nationalöfo- 
nomiſchen, auch einen politiſchen Charakter annehmen wird 


eitun 


Jahrgang. 
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und muß. Die amerikaniſche Nation wird in kurzer Zeit in 
ihrer großen Mehrheit zu der Einſicht kommen, daß die beſtehen⸗ 

den Schutzzölle nicht ſowohl Finanz⸗, als 8 szölle ins 
und weſentlich nur reichen Spekulanten und Fabrikherren zum 
Vortheile gereichen; und deshalb wäre es in der That ganz opportun, 
wenn Preußen oder der Norddeutſche Bund möglichſt bald mit 
der Regierung der Vereinigten Staaten wegen eines Handels⸗ 


vertrages, reſp. wegen Herabſetzung des Tarifs, in Unterhandlung 
treten möchte. 
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Das Miniſterium Ollivier. 

Die geſtern aus Paris über die Bildung des Miniſteriums 
Ollivier eingetroffenen Nachrichten können nicht verfehlen, die po» 
litiſche Lage günftig zu beeinfluſſen, da fie einen großen Theil 
der Schwierigkeiten zu beſeitigen ſcheinen, welche ſich bis zum 
letzten Augenblick dem Verſuch an die Stelle der persönlichen 
Regierung des Kaiſers, ein parlamentariſches Regime zu etabli⸗ 
ren, entgegenſtellten. Gegenüber der haltloſen Zerfahrenheit, 
welcher die Verhältniſſe in Frankreich in der letzten Zeit entge⸗ 
genzutreiben ſchienen, gewährt die Bildung eines Miniſteriums 
aus den kombinirten Elementen des linken und rechten Zentrums 
eine Ausſicht auf Haltbarkeit und Beſtand, welche wenigſtens 
vorläufig die inneren Schwierigkeiten der Lage beſeitigt und das 
neue Jahr günſtig für Frankreich eröffnet. Wie weit der wei⸗ 
tere Verlauf dem gemachten Anfang entſprechen wird, bleibt na⸗ 
türlich abzuwarten, immerhin bedeutet der errungene Erfolg Ol⸗ 
liviers eine Ermuthigung für diejenigen, welche von der neu 
eingeſchlagenen Bahn des Kaiſerthums eine Konſolidirung der 
Verhältniſſe auf parlamentariſcher Baſis erwarten und darin 
auch eine Friedensgewähr nach Innen und nach Außen erblicken. 
Dieſe Auffaſſung der Neubildung des Miniſteriums Ollivier wird die 
überwiegende im Auslande und namentlich auch in Preußen fein. — 
Indem der Kaiſer Herrn Emile Ollivier brieflich beauftragte, 


ihm ein parlamentariſches Miniſterium zu bilden, beging er 


ſcheinbar einen ſehr konſtitutionellen Akt; er rühmt 
übrigens in dem Briefe ſelbſt und laßt ſich dafür auch in 
nen Zeitungen loben. Er hätte ja ſelbſt das Miniſterium bil⸗ 
den können; ſtatt veffen beauftragt er eine parlamentariſche Größe 
damit. Aber wird Ollivier auch nur in dem allergewöhnlichſten 


- 


fich beffen_ 


—— 
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Sinne ein verantwortlicher Miniſterpräſident ſein? Wird a 


der Kaiſer darauf verzichten, ſelbſt in die Zügel des Staatswa⸗ 
gens einzugreifen? Will Napoleon III. das konſtitutionelle 
Pünktchen auf dem I, wie Hegel es nannte, werden, oder, wie 
Thiers es definirt, ein Monarch, der herrſcht, ohne zu regieren? 
Das kann allerdings erſt der weitere Verlauf der Dinge lehren. 
Bis zum letzten Augenblick wurde allgemein daran gezweifelt, 
daß es Hrn. Ollivier gelingen würde, ein wahrhaft konſtitutio⸗ 
nelles und parlamentariſches Miniſterium zu bilden. Die Wahl ⸗ 
prüfungen hatten zur Genüge darüber aufgeklärt, daß die von 
Ollivier gebildete Fraktion des rechten Zentrums zum großen 
Theil aus Deputirten beſtand, welche aus korrumpirten Wahlen 
hervorgegangen, ihre Stimme nicht dazu hergeben wollten, das 
Syſtem der offiziellen Kandidaturen zu brandmarken. Aus 
ihnen hätte zwar der Kaiſer ſeine gehorſamen Miniſter 
ſich ausſuchen können; ein ſolches Miniſterium würde aber 
nicht das Vertrauen des Landes genoſſen haben. Um 
ein ſolches Miniſterium zu bilden, mußte Ollivier aus ſeiner 
jetzigen Fraktion, dem rechten Zentrum, heraustreten und ſich an 
8 — frühere Fraktion, das linke Zentrum wenden; hier aber 
war er überall mißtrauiſchen Weigerungen begegnet. Wenn nun 
trotzdem ein Miniſterium des rechten und des linken Zen⸗ 
trums zu Stande gekommen iſt — in dem neuen Miniſterium 
gehören Graf Daru (Aeußeres) und Buffet (Finanzen) dem lin⸗ 
ken Zentrum an — ſo müſſen der letzteren Fraktion Bürgſchaf⸗ 
ten für die Haltung des neuen Miniſteriums gegeben worden 
fein, welche ihr bis dahin fo hartnäckiges Mißtrauen befiegten. 
Ob die Forderung einer Auflöſung des geſetzgebenden Körpers 
zugeſtanden worden iſt? — Wir in Deutſchland haben keinen 
Grund, dem neuen Miniſterium mit Mißtrauen zu begegnen; 
Ollivier ſelber iſt für eine Politik des Friedens und der Ernen⸗ 
nung Daru's zum Miniſter des Auswärtigen wird eine entſchie⸗ 
den friedfertige Bedeutung beigelegt; es fällt dem gegenüber 
auch nicht ins Gewicht, daß die Miniſter des Kriegs und der 
Marine, General Leboeuf und Admiral Miguell ihre Portefeuil⸗ 
les behalten haben. Bekanntlich betonten übrigens die Pro⸗ 
gramme ſowohl des rechten als des linken Zentrums die Noth⸗ 
wendigkeit einer friedlichen Politik nach Außen. 


Einige Aufmerkſamkeit erregt es, daß zum neuen Jahre die 
diplomatiſchen Vertreter Preußens an den ſüddeut⸗ 
ſchen Höfen ihre Beglaubigungsſchreiben als gleichzeitige Ge⸗ 
ſandte des Norddeutſchen Bundes abgeben. Belanntlich wurde, 
als vor einem Jahre die preußiſche Diplomatie im Auslande 
mit dem Charakter der Bundesdiplomatie bekleidet wurde, eine 
Ausnahme nur für die Südſtaaten gemacht und wurde dieſes 
Verfahren dahin aufgefaßt, daß Süddeutſchland gegenüber dm 
Nordd. Bunde nicht der Charakter des Auslandes beigelegt wer⸗ 
den ſollte. Die Stellung Süddeutſchlands zu Norddeutſchland ſollte 
in Rückſicht auf die dereinſt zu ſchaffende internationale Verbin 
dung als eine engere betrachtet bleiben. Dem entſprechend wird 
der Schritt, welcher gegenwärtig geſchieht, dahin interpretirt, daß 


\ 


ber Nordd. Bund den Gedanken der Schaffung eines weiteren 
oder engeren internationalen Bandes zwiſchen Norden und Sü⸗ 
den einſtweilen aufgiebt und zwiſchen den Südſtaaten und dem 
Auslande fernerhin keinen Unterſchied zu machen gedenkt. An⸗ 
dere Konjekturen kommen zu dem entgegengeſetzten Schluſſe und 
wollen in der Beglaubigung der preußiſchen Geſandten als Bun⸗ 
desgeſandte ein Anzeichen dafür ſehen, daß der Bund für die 
nächſte Zukunft eine aktivere Einflußnahme auf die politiſchen 
Verhältniſſe der Südſtaaten anſtrebt. Der berliner Korreſpon⸗ 
dent der „Elberf. tg.“ hält beide Konjekturen nicht für zutref⸗ 
fend und 19 daß der einzige Grund zu jet Maßregel in 
den preuß Igen Etatsverhältniſſen zu ſuchen iſt. Da mit dem 
1. Januar 1870 der Etat des preußiſchen Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten auf den Bund übergeht, ſo erforderte 
es ebenſo die Gleichförmigkeit, als das Intereſſe der Mi Hi 
Finanzen, jene Geſandtſchaftspoſten nicht auf dem preußiſchen 
Etat zu belaſſen. Politiſche Schlüſſe dürften aus dieſem Um⸗ 
ſtande vorerſt nicht zu ziehen ſein. 5 

Unſer berliner O⸗Korreſpondent äußert ſich über dieſe An⸗ 
gelegenheit folgendermaßen: 

Die Beglaubigung der Geſandten Preußens als Vertreter des 
Norddeutſchen Bundes an den ſüddeutſchen Höfen hatte von Seiten der 
Net die Auslegung erfahren, daß dieſelden in Zukunft ausſchließlich 
in dleſer letzteren Eigenſchaft fungiren würden und daß es demnach preußiſche 
Geſandte als ſolche an den gedachten Höfen von der mit dem 1. Januar voll- 
zogenen Uebernahme des Miniſteriums des Auswärtigen auf den Bund 
nicht mehr geben werde. Daß dieſe Auslegung irrig war, kann jetzt nicht 
mehr bezweifelt werden, nachdem die offizielle Nottfikation der Acereditirung 
der preußifchen Vertreter in ihrer erweiterten Eigenſchaft an den Höfen von 
Stuttgart, Karlsruhe ꝛc. vorliegt. Es ergiebt fi, daß dieſelden, wie es 
auch in den analogen Fällen auswärts geſchehen, als Vertreter Preußens 
gleichzeitig für den Norddeutſchen Bund beglaubigt worden find, Die 
„Allg. 8.“ glaubt als beſonderes politiſches Moment dieſer Veränderung 
hervorheben zu ſollen, daß in derſelben implicite eine neue Anerkennung 
der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der ſüddeutſchen Höfe gelegen fet. 
Einer ſolchen erneuerten Anerkennung bedurfte es aber gar nicht, da Preu⸗ 
Ben gewiß nie in Zweifel darüber war, daß die ſüddeuiſchen Staaten ſeit 
dem Prager Frieden ſich des Glückes der Seldſtſtändigkeit erfreuen. So 
wenig das bisher beſtandene Verhältniß dies Gut irgend wie ſchmälern 
oder einen Zweifel an demſelben ausdrücken ſollte, ſo wenig ergiebt daher 
die vollzogene Aenderung, die lediglich eine Folge der inneren Enkwickelung 

der Verhältniſſe des Bundes iſt, ein politiſches Moment von fo weit her- 
geholter Bedeutung. 
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früher dem preußiſchen Miniſterium des Auswärtigen angehörte, 
dann aber bei Errichtung des Bundeskanzleramtes dieſem letzte⸗ 
ren übertragen wurden, ſetzt wieder dem auswärtigen Miniſte⸗ 
rium zugewieſen werden. — In Bezug auf die vom Kultusmi⸗ 
niſterium geſtellte Umfrage über die e von Realſchul⸗ 
Abiturienten zu den Univerſitätsſtudien iſt jegt auch das 
Gutachten der Univerſität Marburg eingegangen. Die theologi⸗ 
ſche, juriſtiſche und mediziniſche Fakultät haben ſich gegen die 
Zulaſſung erklärt; die philoſophiſche Fakultät will dieſelbe zu den 
mathematiſchen, naturwiſſenſchaftlichen und pharmazeutiſchen Stu⸗ 
dien verſtatten. 


O Berlin, 2. Jan.“) Die Gratulationskur zum neuen Jahr, 
welche geftern bei Se. M. dem Könige ſtattfand, wich in keiner 
Weiſe von der ſonſt üblichen Zeremonie ab und erfolgte auch 
in der üblichen Reihenfolge. Ueber die Anſprache des Grafen 
Wrangel an der Spitze der Generalität und die Antwort des 
Königs, welche hier wie dort an die Verleihung des ruſſiſchen 
St. Georgenordens an den Köni anknüpfte, hat der Telegraph 
bereits berichtet. Wie man hört, bat der König auch dem Staats⸗ 
miniſterium in buldvoller Weile unter Betonung ſeiner Thätig⸗ 
keit und der durch Zuſammenwirken mit denübrigen Organen der Ge⸗ 
feen bewirkten Reſultate geantwortet. An der Spitze des Mi⸗ 
niſteriums erſchien Graf Bismarck, und zum erſten Male in 
feiner neuen Eigenſchaft als Staateminiſter erſchien auch der 
Präfident des B.⸗K.⸗A. Geh. Rath Delbrück in der Reihe des 
Miniſteriums. Die Botſchafter Frankreichs und Englands be⸗ 
theiligten ſich gleichfalls bei der Gratulationskur. — Graf Bis⸗ 
marck wird nunmehr, und zwar allmälig, ſeine ganze amtliche 
Thätigkeit wieder aufnehmen, Es wird verſichert, der Graf ſei 
völlig gekräftigt und habe nur Ueberanſtrengung und allzugroße 
Erregung zu vermeiden, um ſich geſund zu erhalten. Uebrigens 
iſt man der Anſicht, daß Graf Bismarck dem Fortgang der Land⸗ 
tagsarbeiten und namentlich der Berathung der Kreisordnung 
an deren Entſtehen er bereits Antheil hatte, thätige Mitwir⸗ 
kung nicht verſagen werde. — Nach dem Beginn der Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes ſollen wieder gemeinſame 
Fraktionsberathungen zwiſchen der Fortſchrittspartei und dem 
linken Zentrum über die Kreisordnung ſtattfinden, und dann 


Verhältniſſen ja auf der Hand liezt, ſich mehrfach einander wir 
derſprechen, und die Ausgleichung dieſer Widerſprüche ſcheint denn 
doch neue Erörterungen hervorgerufen zu haben. Es verbreitet 

die Anſicht immer mehr, daß auf dem eingeſchlagenen Wege 
chwerlich eine Abſtellung der unumſtößlich konſtatirten ſchreienden 
Uebelſtände herbeigeführt werden kann. — Das Standbild des 
verewigten Bildhauers Rauch in der Vorhalle des alten Muſeums 
war heute am Geburtstage des Meiſters durch ſeine dankbaren 
Schüler reich mit Blumen geſchmückt worden. 

O Berlin, 3. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffent- 
licht heute eine ſehr ausführliche offiziöfe Darſtellung des 
Waldenburger Strikes, die wohl von den Regierungs⸗ 
Kommiſſarien ſelbſt ausgeht, deren Thätigkeit gegen die wider 
ſie erhobenen Vorwürfe eindringlich in Schutz genommen wird. 
Die Regierungskommiſſarien ſelbſt ſind an ihrer erfolgloſen 
Thätigkeit gewiß ſehr unſchuldig und von derſelben wenig erbaut, 
von dem einen derſelben, Bergrath v. Rhynſch⸗ Heiden, ift es 
bekannt, daß er ſich für das Wohl der Arbeiter lebhaft intereſſirt. 
Indeſſen hätte die Regierung von vornherein wohl beſſer gethan, 
auch den Schein einer Parteinahme zu meiden. Uebrigens ſoll 
der Vorſchlag eines neu zu organiſirenden Schiedsgerichts für 
alle derartigen Fälle auch auf Seiten der Regierung Anklang 
finden. Bis 1860 beſtand ein ſolches Schiedsgericht, 1 Zu⸗ 
ſammenſetzung aber für die gegenwärtigen geänderten Verhält⸗ 
niſſe nicht Er ausreichend erdeint. Charakteriſtiſch iſt, daß 
unter dem bekannten Aufruf der Fortſchrittspartei die Namen 
der Breslauer Abg, Kirchmann und Ziegler fehlen, obwohl 
beide zur Fortſchrittspartei gehören. 5 

O Berlin, 3. Jan.] Miniſterrath. Graf Bismarck. Das 
Lee und die G Präſ. 
v. Forcken beck. Der landwirthſchaftliche Kongreß. 
Die unterirdiſchen Telegraphen. Städtiſches.] Heut 
Mittag fand ein Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kriegs⸗ 
miniſters von Roon ſtatt; es erhellt daraus, daß Graf Bis. 
marck das Präſidium im Staatsminiſterium noch nicht über⸗ 


nommen, es heißt jedoch, er werde dies demnächſt ihun und jet. —f 


bereits mit Arbeiten für den Bundesrath beſchäftigt, deſſen Ein⸗ 


berufung zur diesjährigen Seſſion in etwa 14 Tagen zu erwarten 


ſteht. — Einen der erſten Gegenſtände oder vielmehr den erſten in 
Gegenſtand eingehender Berathungen des Abgeordnetenhauſes 
wird die Vorlage über das materielle Hypothekenrecht in die Be 


womözlid eine Vereinbarung der zu beantragenden Abänderungs⸗ 
vorſchläge mit der nationalliberalen Partei erzielt werden; man 
will ſich jedenfalls bemühen, eine mögliche Vereinfachung und 


Deutſchland. 
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Berlin, 3. Jan, Mit Beginn dieſes Jahres iſt alſo 
das auswärtige Miniſterium in ſeiner Geſammtheit in 
die Verwaltung des Norddeutſchen Bundes übergegangen. Wie 
man hört iſt die Stellung deſſelben derart geregelt worden, daß 
das Miniſterium in allen ſeinen Zweigen innerhalb der Bun⸗ 
desverwaltung dieſelbe Stellung einnehmen wird, die ihm bisher 
im preußiſchen Staatsminiſterium zugewieſen war und zwar 
wird das geſammte Miniſterium unter die Oberleitung des Bun⸗ 

lers geſtellt. Unter dem Kanzler wird der Unterſtagats⸗ 


ſekxetär v. Thile ſeinen Geſchäftskreis in derſelben Weiſe wahr⸗ 


zunehmen haben, wie bisher im preußiſchen Miniſterium. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Uebergang der politiſchen Abtheilung des aud- 
wärtigen Miniſteriums auf den Bund werden auch diejenigen 
Zweige der Bundesverwaltung, welche, wie das Konſularweſen, 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 
E 


Berlin, 2. Januar 1870. 


Schnee und Eis bedecken die Weltſtadt, die Litfaßſäulen und die Mi⸗ 
nerva auf der Schloßbrücke tragen weiße Hauben und auf den landesüblichen 
Eisbahnen tummelt ſich die ſtrebſame Jugend, purzelt und krabbelt durch 
einander, und die Droſchken find von Achſen und Raͤdern noch tiefer herab 

efommen und durchächzen als ſchaudererregende, jede Reinlichkeit abſolut 
eugnende, Umkippen drohende Schlitten die langen Straßen. Tollkühne 
Menſchen vertrauen ſich ſogar ohne Rückſicht auf ihre Familien dieſen ſchellen⸗ 
klingelnden Fahrzeugen an, und wer berliner Schlittenfahrt geſehen hat, der 
weiß, was das ha en will. Der Thiergarten, in welchem der letzte Sturm 
die Baume maſſenhaft umgebrochen und entwurzelt hat, ſteht als ein Bild 
ſtummen Jammers in ſeiner weißen Hülle da und ſchwermüthig erklingen 
in ſeinen Wegen die Leierkaſtenklänge der Invaliden; aber angeſpornt durch 
die bei uns ſo ſelten vorkommende Schlittenbahn, veranſtaltet der Fahrverein 
in der ae jetzt täglich Schlittenkorſos, würdige Pendants zu den 
un agen-Leichen⸗Paraden des Sommers, wo dieſe italieniiche Kar- 
nevalsluſtbarkeit hinter norddeutſchen Strippen und mit beredtem Schweigen 
exekutirt wird, 1 bisweilen ſogar Bouquets geworfen werden. Die 

ommerkorſos im lichten Sonnenſchein find ſchon eulſehlich nüchter g, froſtig, 
kalt, und nun gar Winterfahrten bei zwei Grad Reaumur, wenn nicht 
Jupiter pluvius ſchließlich dazwiſchenfährt und ſein Wolken⸗Aquarium öffnet! 

So ſchloſſen die Berliner das alte Jahr, das ſich im Bewußtſein er⸗ 
füllter Pflicht in den Mantel der Selbſtzufriedenheit hüllte und ſich in dem 
rühmlich bekannten „Meer der Ewigkeit“ ſchlafen legte oder im „Strom der 
Zeit“ entſchwand, oder in die Vergeſſenheit hinabſtieg und uns die Sorge 
überließ, wie wir mit ſeinem Geſchäftsnachfolger 1870 zuſtandekommen. Undank⸗ 
bares Geſchlecht der Menſchheit! Keine Thräne weinten fie dem Schwindenden 
nach, mit Glaſerklang gaben fie ihm den Abſchied bei Punſch und Wein, 
Mohnpielen, Karpfen, Haſen und Grünkohl, trieben fi die Hüte auf, arran- 

irten „Keilereien“ um Mitternacht, und Profit Neujahr ſchallte der bekannte 
uf von tauſend und aber tauſend Kehlen in der entſcheidenden Stunde. 
Glückwünſche wurden gebracht und angenommen, alle Welt gratulirte aller 
Welt, es war, als ob ein ewiger Friede die Welt umſchließen wollte, als ob 
Krupp und Dreyſe, Chaſſepok und Zündnadel mythologſſche Begeifie und 
* eſſe Kindermärchen wären. Selbſt . ampen⸗ 
pußer, Nachtwächter und andere ſonſt fremde Menſchen gratulirten ohne 
Eigennutz und nahmen unſer Geſchenk nur, um uns nicht durch Zurückwei⸗ 
ſung 155 kränken. 
s war reich an Ereigniſſen der verſchiedenſten Art, dieſes depoſſedirte 
Jahr und es brachte uns eine Fülle von ernſten und heiteren Vorfällen, von 
Hoffnungen und Enttäuſchungen; doch de mortuis nil nisi bene, wie der 
berliner 5 nach Zumpt 3 Von den Todten bleiben man 
blos de Beene. Vergeſſen wir alſe die Leiden der 365 Tage, die mie von 
dem Etat der Zeit geſtrichen find und gedenken wir nur der luſtigen Ges 
ſchichten, die in dem großen Weltenbilderbuch verzeichnet wurden und an der 
nen alle Völker nah und fern, ziviliſirte und von der Natur noch unbeleckte, 
ſtenerzahlende und abgabenfreie, mitarbeiten für das Charivari des univerſal⸗ 
internationalen Welt⸗Ulkes! Welche Größen, welche Szenen ſteigen vor uns 
auf, Schatten, die einſt die Erde bewegten: Der PR Hund Schnapfl 
rechnete und las, il und fpielte und um dieſelbe Zeit rafjelten die 
Nachkommen des Perikles und des Epaminondes, denen man aber die Ver⸗ 
wandtſchaft nicht mehr anſieht, mit dem Säbel und drohten den Beſitzer des 
weſtöſtlichen Divans, in deſſen Reich der Meerſchaum und die meiften Schul⸗ 
den gefunden werden, bis die Großmächte dazwiſchen traten und das berühmte: 
Anton, ſteck den Degen ein! nach der Stadt telegraphirten, wo früher Mi⸗ 
nerva ihren Wohnfig gehabt haben foll, bevor der Olymp aufgehoben und 
die Götterwelt wegen mißliebiger Familiengeſchichten und Mesallianzen de⸗ 
— 5 wurde, jo daß nur noch „Sodalisken“ oder vielleicht einzelne „Drya⸗ 
n“ übrig blieben. 
Früuür obdachloſe Kaulquabben, Ikeleis, Seeſterne, Enten und Krokodile 
wurde dann das Aquarium erfunden, wo die genannten Vertreter der Thier ⸗ 


Beſchleunigung der Vorberathung zu erzielen. — Mit der an 
dieſer Stelle bereits angedeuteten amtlichen Veröffentlichung über 
den Stand der Dinge des Krankenhauſes Bethanien N Heint 
man ſich doch Zeit laſſen zu wollen. Man wird nicht irren, 
wenn man annimmt, daß vorläufig noch einige Differenzen beizulegen 
ſind, bevor man es verſucht, die öffentliche Meinung zu beſchwich⸗ 
tigen. Bekanntlich war eine Unterſuchungskommiſſion niederge⸗ 
ſeßt worden, welche, wie man vorſichere wine Ira et studio einen 
eingehenden Bericht erſtattet hat; dieſem Bericht aber kam ein 
anderer Seitens des Vorſſßenden des Kuratoriums dieſes Kran⸗ 
kenhauſes, Staatsminiſter a. D. v. Weſtphalen bei dem Könige 
zuvor. Beide Berichte ſollen, wie dies unter den angedeuteten 


) Verſpätet eingetroffen. 


Grundbuchordnung fein. Der ſoeben ausgegebene Kommiſſion . 


bericht, den der Abg. v. Puttkammer erſtattet hat, wird mit 
großem Intereſſe geleſen und allſeitig als eine gründliche Arbeit 
anerkannt, wie denn überhaupt ſelten eine Fachkommiſſion eine 
ſo umfangreiche und lebhafte — entwickelt hat, als die 
jenige, welcher die betreffenden Vorlagen überwieſen waren. 
Nicht piel über 6 Wochen Zeit waren erforderlich, um, meiſt in 


Abendſitzungen, denen die anſtrengenden Plenarſitzungen 
voraufgegangen waren, um das umfangreiche Material ab⸗ 15 
Abg. v. Rönne, 


2 Der Vorſitzende der Kommiſſion, 


at um die Förderung ihrer Arbeiten die weſentlichſten N 


Verdienſte; in juriſtiſchen Kreiſen ſieht man den betreffenden f 
Debatten mit großer Spannung entgegen. — Präſident v. 
Forckenbeck trifft am Donnerſtag Morgen bereits in Berlin 


den Kopf zu zerbrechen begann, wie man wohl die wunderlichſten Toiletten 
und die langhinſchweifende importirte Locke zur böchſten Geltung bringe. 
Darauf kam der Frühling und mit ihm „Das Mädchen aus der Fremde“, 
Fantaska, die uns zwar nichts mitbrachte, dafür aber 40,000 Thlr. koſtete, 
was ſelbſt für ein Ballet eine anſehnliche Summe iſt und wofür man von 
dem gleichzeitig produzirten Bockbier verſchiedene Tonnen hätte kaufen können, 
deſſen Wirkungen eben jo leicht zum Arm- und Beinbrechen zu führen ver⸗ 
mögen, als die Strampelmaſchine, Velozipeden genannt, auf denen man ſich 
die Beine müde trampelte, um ſich nicht durch Gehen anzugreifen. Sie 
waren das Wunder des Tages, ſie drangen in alle Winkel der Welt und 
kopfſchüttelnd ſah der ehemalige Generalgouverneur des Rieſengebirges, der 
durch feine teltower Rübenaffaͤre wohlbekannte Berggeiſt, der in unſern Tagen 
allen Kredit verloren hat und nur noch in Grimms Märchenbuch vorkommt, 
w.e einige waghalſige berliner auf dieſen Inſtrumenten ſogar von der Schnee 


koppe herunterfuhren. Ja, der Schwede Malmſtröm, der aber kein Schwede 


war, hatte ſogar den Muth, ſich auf einem Velozipede, bei welchem von Ge⸗ 
fahr gar nicht die Rede ſein konnte, auf ein Seil ziehen zu laſſen, wofür 
freilich das Publikum ihn faſt auch mittelſt eines Seils emporgezogen hätte. 
— Die Velozipedenmanie verſchwand, wie die Töne des Hiefenkongertes in 
der Börſe und wie die Muſik auf dem Frledensfeſte zu Boſton, wo 1000 
Muſiker mit 11,000 Sängern ein Attentat auf die Trommelfelle der Zuhörer 
ausübten und in unſrer mit Dampfkraft jagenden Zeit erfanden Englands 
Söhne Hüte und Chemiſetts aus Papier, umhüllten ihr Lager mit Bett 
gard inen von gleichem Material und Albions Töchter bargen ihre Leiber in 
papierne] Jupons ohne Rückſicht auf Britanniens erweichendes Nebelklima 
oder auf Regengüſſe, wie ſie in Hoppegarten das Pferderennen zu Waſſer 
machten um die Zeit, wo die Landwirthe ihre Schafe geſchoren hatten und 
ſelbſt in Berlin vielfach von pfiffigen Weltſtädlern geſchoren wurde. 

Als der Wollmarkt ging, nachdem die Geſchäfte dort nicht gegangen 
waren, kam die Einkommenſteuer, „der ruhende Pol in der Erſcheinungen 
Flucht“, denn ſie blieb unbewegt und unbeweglich, ſie blühte, wuchs und 
gedieh, wie das Defizit, ſie harrte aus wle die Gerichtslaube, und umſchloß 
mit gleicher Liebe alle, Jung und Alt, und behandelte fie nach dem Prinzip 
der vollkommenſten Gleichberechtigung. Die Pommern fingen um dieſelbe Zeit 
zahlloſe Häringe an ihren Küſten, but daß die Berliner ein Fallen der Le⸗ 
bensmittelpreiſe bemerkten oder die leeren Räume des Aquariums beſſer ge- 
füllt worden wären. — In dieſer Zeit, wo das Schlllergitter noch immer 
auf feinen Logenbeſißer auf dem Gens darmenmarkt harrte, ohne daß der arme 
Dichterfürſt den drei Fuß hohen Zaun trotz Hense 8e Bemühens über⸗ 
fteigen konnte, überkletterte in dem Lande der Yankees, „denen deutſches Ge. 
müth und deutſche Gründlichkeit fehlt“, die in drei Jahren gebaute Pazifik. 
e drei Gebirgszüge bis zu 8000 Fuß Höhe, und 739 deutſche Meilen 
Eiſenbahnſchienen verbanden den atlantiſchen Ozean mit dem ſtillen Meere, 
und in dem Lande der Sphinxe und Räthſel grub der Khedive den merk, 
würdigen Suezkanal, nahe dem durch feine Hauſſe und Baiſſe bekannten Nil, 
um den Schiffen Gelegenheit zu geben, ſich im Sande feſtzufahren, wie die 
Spanier in ihrer Politik. Und der Khedive reiſte durch ganz Europa, theils 
zum Borgen, theils zum Zeitvertreib, um ſpäter ganz Europa, den Sultan 
ausgenommen, zur Ehefcheidung Aſiens und Afrikas einzuladen, was ihm 
beſſer gelang als der Plan, feinen Prinzipal und Geſchäfts⸗Aſſozié in Stam ⸗ 
bul los zu werden, obgleich er als zweiter Erlkönig rief: Und biſt du nicht 
willig, ſo brauch ich Gewalt. Er hatte nämlich nicht bedacht, daß zwar der 
Sultan Beherrſcher aller Gläubigen, Rothſchild aber der König aller Gläu⸗ 
biger iſt und der Uebel größtes die Schulden ſind. So verunglückte ſeine 
Idee, wie die des Ropal⸗Alfred⸗Theater in dem transkanaliſchen London, 
welches ein Reſtaurant für Säuglinge einrichtete, damit die Mütter während 
der Vorſtellungen ihre kleinen zukünftigen Staatsbürger und Steuerzahler 
dort deponiren könnten, bald aber die traurige Erfahrung machte, daß die 
A ade wiederkamen noch ihre in der Aufregung vergeſſenen Sprößlinge 
zurückholten. $ 

Stangen extrafahrtete nach allen klaſſiſchen Ländern und nach anderen ſchönen 
Gegenden, in Germanien aber, welches rings um die Panke und ihre Neben 
SG e ſowie am Kreuzberge liegt, erhob ſich Strike auf Strike, der ſelbſt die 

uſiker in die Poſaune der Forderung ftoßen ließ, daß fie uns nichts mehr 


geigen ſondern blos noch ihren Prinzipalen den Marſch blaſen wollten, daß 
alle Flöten gingen, bis endlich das Konzert zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern wieder zu Stande kam und die Fermate für den unerquicklſchen 
Streit eintrat. Nur die Kaftanien-Allee und ihre weitſtraßige Umgegend 
blieb unerbittlich und trocknete nicht, ſondern legte, wie in Offenbachs Ech 
Helena“ die Venus der Tugend, ſo den Droſchen und ihren Pferden Fall⸗ 
ſtrick in Geſtalt überſchwemmter Gräben und Rinnſteine Wohl hätte und 
da das neuerfundene amerikaniſche Luftdampfſchiff helfen können, denn es 
war vortrefflich und hatte nur den einen kleinen Fehler, daß es fi ebenſo· 
wenig durch die Luft bewegte, wie der große Vogel, der am Kreuzberg den⸗ 
ſelben Zweck erfüllen ſollte, aber als krankes Huhn am Boden liegen blieb. 


So iſt in der Kunſt der Teufel los, wie an vielen Orten in corpore, ſo 
z. B in Großwardein, wo alte Leute ihn mit Hörnern, Schwanz und Pfer- 
defuß auf der Straße erblickten, ohne ſihn für den neu 1 zoolo· 
giſchen Garten einzufangen, und in Spanien, wo „die Jagd nach dem Köe 
nig“ noch immer erfolglos war; in Frankreich, wo Rochefork mit der Latern 
Geſchichten von Speck, Hut und Adler beleuchtet, und in Amerika, wo die 
Damen Beinkleider tragen und die Redakteure auf Duelle förmlich abon- 
niren. Soll ich noch von Spaniens Kronjuwelen reden, die nicht mehr gefunden 


werden, oder von den Dalmatiern, von Cis- und Transleithanien, von Tyrol 


und Rom? Doch nein, das Alles ift zu ſehr bekannt, und ich will nur noch 
das Neueſte Revue paſſiren laſſen, was uns das ſcheidende Jahr gebracht hats 
Der Telegraph nach Indien iſt fait, vollendet, und am 27. Dezember hat man 
von Berlin bis Keriſch in der Krim direkt durchgeſprochen, und nächſtens 
werden die chineſiſchen Geſandten mit dem Telegraphen ihrem hohen Gebie⸗ 
ter, dem Sohn der Sonne, blſtzſchnell berichten können, wenn Hr. Dr, Strous⸗ 
berg vielleicht wieder ein neues Geſchält abſchlteßt, vielleicht irgend ein Für. 
ſtenthum ankauft und als Durchlaucht die Welt in Staunen jept, oder fie 
theilen ihm mit, daß in Frankreich wirklich auch Juden Dffsiere 
können, wenngleich germaniſche Abgeordnete dies für unantraglich erachten, 
oder fie melden ihm als Kurloſum, daß man in Jaͤtſchau bei ben wirt. 
lich einen Selbſtmörder im neunzehnten Jahren noch durch den Zaun 
auf den Kirchhof geſchoben und ihn am Zaun 1 7 0 en hat, nachdem man 
ibn auf einem Düngerwagen zum Kirchhof geſchalfk hatte. Da wird ſtaunen 
Tung⸗tſchi, der Herr vom gelben Drachen „ Aber dieſe Din e, die da im 
Lande der Fremden paſſiren und aus rufen wird er auf chineſiſch: Ra, ſowas 
at Ir ht noch feltf r Erde. In Charkow hat 
3 geht noch ſeltſam zu auf unfere 8 bei at man 

noch Reſte mitteralterlicher Goll ennertgeuge bewahrt, Schranke, in dag 
man Unterfuhungsgefangene in qualvollen Stellungen mit Ketten gefeſſelt 
bielt. Dieſe traurige Thatſache erinnert mich daran, daß hier eine Samm. 
lung von Jolterwerkzeugen, eine Nachbildung der eiſernen Jungfrau 4 | 
Nürnberg, und andere grauſigen Reliquien der guten alten Zeit ausgefelit 1 
iſt. Vollftändig if die Sammlung nicht; es fehlen alle 3 
unſerer Tage, die Droſchken der Apfelwein, Vierradener und Pfalzer, 
gartenfaub und die Wodlgerüche der ante, unberechtigte Cigenthümli 
ten, auf die wir gern verz chten würden, eden ſo gern, wie auf man 
ferer 21 Theater, die nach dem 1. Oktober wie Pfifferlinge aus der 
emporgeſchoſſen aber auch keinen Pfifferling werth ſind. 
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ale I 
kourfähiger Marquis entpuppt hat. Der Cancan iſt leider vergeſſen worden. 


werden I 


fein. — Das Gerücht von erneuter Einbringung der Börfen- und 
Sranntweinſteuer in den Reichstag, welches wir an dieſer Stelle 
Fereits als Erfindung bezeichnen konnten, hat in hieſigen 5 
I Reilen doch beunruhigt. Die von dort ausgegangenen Erkundi⸗ 
gungen au entſcheidenden Stellen haben e die vollſtändigſte 
kundloſigkeit der Angaben herausgeſtellt. Der landwirthſchaft⸗ 
dhe Kongreß, der hier in der zweiten Hälfte des Februar tagen 
N 2 und um deſſentwillen das Landes ⸗Oekonomie⸗Kollegium 
pater 
Ri anntweinſteuerfrage zu beſchäftigen und feine Anſichten in 
| Reſolutionen niederzulegen. — Die jüngſt erwähnte Broſchüre 
ber die Vorzüge unterirdiſcher Telegraphenleitungen und die 
alegung eines unterirdiſchen Zelegraphenneped zunächſt für 
Rorddeutſchland bildet bereits in weiteren Kreiſen den Gegen⸗ 
tand lebhafter Beſprechungen. Der Verfaſſer ſchlägt vor, die 
erforderlichen Mittel auf dem Wege einer Anleihe eye: 
duch dieſer Vorſchlag hat bereits an betheiligten Stellen Beach⸗ 
zung gefunden, und es gilt nicht für unwahrſcheinlich, daß ſich 
Ae Bundesbehörden demnächſt der Sache annehmen werden. — 
Die am 6. d. M. bevorſtehende Einweihung des Sitzungsſaales 
der Stadtverordneten im neuen Rathhauſe wird durch Feſtreden 
des Oberbürgermeiſters Seydel und des Stadtverordnetenvorſte⸗ 
gers Kochhann erfolgen. 
K Berlin, 3. Januar. [Die neuen norddeutſchen Panzer 
tegalten. Die Stärke der norddeutſchen Flotte. Die Füſi⸗ 
ter Regimenter. Neue Zerſtörungserfindungen.] Die Bau- 
a unf der beiden norddeutſchen Panzerfregatten „Großer Churfürſt“ 
und „Kön g Friedrich der Große“ wird, wie verlautet, mindeſtens in den 
Pauptpunkten der des engliſchen Thurmſchiffes „Monarch“ nachgebildet wer⸗ 
een, welches fi bekanntlich bei der u Uebungsfahrt der 
zngliſchen Panzerflotte nach allen Beziehungen weitaus als das deſte Schiff 
ie telben bewährt hat. Namentlich follen die für jede der neuen norddeut⸗ 
cen Panzerfregatten beftimmten beiden Drehthürme genau nach dem Mu⸗ 
8 der des erwähnten engliſchen Schiffs ausgeführt werden. Dieſe ragen 
Er ib dem „Monarch“ nicht wie dei den früher ausgeführten Thurmſchiffen 
“ Bar das Oberdeck hinaus, ſondern befinden ſich zwiſchen demſelben und dem 
4 — ſchendeck eingefügt. Noch baden jedoch in Norddeutſchland Verſuche mit 
berartigen Thürmen nicht ftattgefunden, doch liegen mehrere Entwürfe zu 
denſelden feit lange zur Prüfung vor und iſt namentlich von der Grüfon- 
en Babrit ein Bauentwurf zu folgen Thürmen bereits vor nahezu zwei 
ahren zur Beurtheilung eingereicht worden. Da nach einer früheren Be⸗ 
denn die Bauausführung ſowohl des „großen Churfürſten“ wie der be⸗ 
3 eite im Bau begriffenen Panzerkorvette „Danfa* aus inländiſchen Fabriken 
bewirkt werden ſollte, würden demnach dieſe Verſuche dem Bau noch vor⸗ 
aufgehen müffen, und ſtehen diefelden wahrſcheinlich tm Verlauf des gegen. 
rättigen und nächſten Jahres zu gewärtigen. Auch für die Armirung der 
f neuen Panzerfregatten mit cin oder wahrſcheinlich eilfzöll. Ge⸗ 
Güpen verhält ſich dies ganz ähnlich, indem das erſte Kaliber bisher noch 
ar nicht in Anwendung 450 Pf. worden iſt und die Verſuche mit eilfzölli- 
Me G fhügen oder dem 450-Pfünder erſt im Laufe dieſes Winters, reſp. 
I ten Frühfahr ſtatthaben follten. England iſt übrigens Norddeutſch⸗ 
Ku ber Entſcheidung für die Thurmſchiffe bereits voraufgegangen. Doch 
nit 
d J 


t der dieſen Schiffen gewährte Vorzug bisher thatſächlich nur auf dem 
dem „Monarch“ erzielten günftigen Ergebniß und ds ſich im Gegenſatz 
den noch neuerdings das engliſche Thurmſchiff . 

bewährt, daß die 


korpion“ fo wenig 
annſchaft deſſelben ſich weigerte, mit demſelben in 


See 
a auf zwef reſp. zwei und ein halbes Jahr berechnet, fo daß ſich alſo der 
dorddeutſchen Panzerflotte bis Ausgang 1872 reſp. 1873 ein Zuwachs von dieſen 
9 deiden Schiffen erſten Ranges und einer Panzerkorvette in Ausficht geftellt befin- 
de Dem Vernezmen nach fol indeß im Verlauf von 1870 far Wilhelms hafen noch 
ein Dun h f. und zwar eine zweite Panzer⸗Korvette in Bau genommen 
werden, wozu für Ellerbeck bei Kiel mit 1871 wahrſcheinlich noch ein Panzer- 
a 
Ko m Rhein, mo bekanntlich unſere Reden wachſen, d. h. für den, der es 
bezahlen kann, if die Traubenernte ſehr gering ausgefallen und ſo wird 
denn das erderobernde Bier immer weiter und weiter fene Triumphe feiern, 
wie es bereits felbft in diplomatiſche Salons eingedrungen if. Hoffen 
’ wir, daß das neue Jahr eine beffere Ernte an Rebenſaft bringe. 
1 Das alte Jahr hat in vielen Dingen unſeren Wünſchen nicht entſpro⸗ 
= ‚ unfere Hoffnungen nicht erfüllt, nicht gebracht, was es ſollte, und nicht 
genommen, was es konnte. So ſetzen wir denn unſere Hoffnungen auf den 
N beginnenden Zeitabſchnitt, auf die neue Aera unſeres Daſeins. Möge das 
naue Jahr ein glückliches und gefegnetes fein, deſſen wir noch ſpät mit Liebe 
gedenken; mögen ſich alle Wuͤnſche, die Sie hegen, erfüllen, und möge es 
er Nix vergönnt fein, Ihnen nur von heiteren Dingen vorzuplaudern. 
a Profit Neujahr! 


= 


5 Tang' in der Irre. 

8 Novelle von Karl Glabiſch. 

22 (Bortfegung.) 

5 „Spott? Aber wo denken Sie hin, Fräulein? If Spott die Waffe, 
hi die man in einem ehrlichen Streite braucht. Und einen ſolchen gilts doch?“ 
BR Ah, richtig! Zweikampf alfo? 
auf mich? — Aber geſtehen Sie: das Experiment war doch zu wohlfeil, 
um damit Effekt zu machen! Das konnte mir auch ein minder geiſtreicher 
Kopf ſagen: „Ste haben da eine Anzahl Gerichte vor ſich, mein Fräulein, 
ich will wetten, Sie haben von dem Beſten gegeſſen!“ 

3 „Die Metapher iſt gut, nur fragt ſich's, iſt dies das beſte Gericht auch? 
DODnhne Gleichniß alſo: Iſt dieſer giederepklus „Frauenliebe und Leben“ 5 
Vorzüglichſte, was unter Chamiſſos Gedichten ſich vorfindet?“ 

© „Wollen Sie das ableugnen?“ 


„Warum nicht!“ 


d „Ah, mein Herr! Das wäre denn wirklich — —“ 
ER „Neu —! oder wie wollen Sie fagen ?" 
Er „Sultan Schmidt der Zweite! Hahaha — koſtbar! Aber nur zu! 


Wegen Sie Jor kritiſches Meſſer wider die Volksgötter! Reißen Sie der 
Menge den Flor ab, der ſie blind machte gegen die Gebrechen ihrer Lieblinge!“ 

„Was ſagten Sie mir doch vorhin, mein Fräulein? Soll das Spott 
fein, dann gehen Sie!“ Ein verlegenes Lächeln ſpielte momentan um ihre 


Aber Sie wollen mir dieſe Lieder herabſetzen! Mit welchem Rechte? 
frag ich. Wo Haben fie denn ihren Ruhm, ihre Popularität her, wenn nicht 
auf Grund ihres unantaftbaren Werthes!“ 
€ „Popularität, mein Fräulein! — Hm! das iſt ein gar fadenſcheiniges 

Privllegium und hat wenig Verdienſt in den Augen Beſonnener. Was in 
der Welt ift nicht fon populär geweſen, das, bei Lichte deſehen, nur die 

Ausgeburt einer ſchlauen Spekulation war?“ f 

„Aber Ste verlieren ſich in der That weit, mein Herr! Wie wollen 
Sie dieſe Ihre letzte Aeußerung meinem Dichter gegenüber verantworten!“ 
4 „Gott bewahre mich, wenn das ihm gilt! — Ich will Popularität ja 
9 nur von wirklichem Verdienſte, von unleugbarem, innerem Werthe unter⸗ 

ſchleden wiſſen, und es wird ſich hier fragen: liegen dieſe Vorzüge den ge- 

nannten und freilich auch populären Frauenlledern Chamiſſos zu Grunde? 

Ich bezweifle es auf die Geſahr hin, in Ihren Augen, mein Fräulein, 

als der proſaiſchſte, kaltherzigſte Barbar zu erſcheinen. — Was macht 
denn Lieder populär? Daß fie geſungen werden — unſtreltbar! Mit allen 
Drehorgeln um die Wette leiert das Volk tagtäglich: „Ach, wie iſt's mög⸗ 
| ih dann“ — „Zerdrüd’ die Thräne nicht' — „Wir winden Die den 


einberufen wird, gedenkt ſich übrigens auch mit der | bilden, iſt indeß erft 


3 


ſchiff in Baunahme treten dürfte. Bis Anfang reſp. Ausgang 1872 werden 
außerdem den fertigen Schraubenfchiffen noch die Glattdecks⸗Korvette „Ariadne“ 
und die beiden neuen Aviſo⸗Schiffe „Nantilus“ und „Albatroß“ hinzutreten, 
und ift ſeit 1865 die norddeutſche Flotte ſchon gegenwärtig weit ſowohl über 
die däniſche, wie über die ſchwediſch⸗norwegiſche Flotte hinausgewachſen, wäh. 
rend fie ſich mit der ruſſiſchen Oſtſee⸗Flotte bald nahezu die Wage halten 
dürfte. — In den Monaten Januar und Februax dieſes Jahres werden die 
acht älteren Füſelier⸗Regimenter der preußiſchen Arme Nr. 33 bis 40 das 
Feſt ihres fünfzigjährigen Beſtehens begehen. Die Umwandlung derſelben in 
die neue Ga des norddeutſchen Heeres, welche ſie gegenwärtig 
861 erfolgt, und führten dieſelben bis dahin die Be⸗ 
nennung: Reſerve⸗Regimenter, welche gerade entgegengeſetzt ihrer gegenwärtigen 
Aufgabe, der Hauptantheil des ſtehenden Heeres an den F ſtungsbeſatzungen 
IM bilden, beſtimmt waren; unter den 1861 für die preußiſche Armee in Aus, 
ührung getretenen Veränderungen hat ſich dieſe Umwandlung mit zum Beſten 
bewährt, und haben ſich die neuen Füſelier⸗Regimenter ſowohl im daͤniſchen 
wie in im letzten deutſchen Kriege bei den verſchiedenſten Gelegenheiten 
hervorragend ausgezeichnet. So namentlich das 35. beim Düppelſturm 
und bei Königgrätz, das 37. und 38. bei Nachod und Skalitz, das 36. bei 
Roßbrunn. 1867 find zu dieſen 8 älteren noch 5 neue 5 
hinzugetreten, welche die Nummern 73, 80, 86, 90 und 108 führen, ſo daß 
die preußiſch⸗norddeutſche Armee, einſchließlich des Garde⸗Füſilterregiments, 
geg nwärtig 14 Füſilierregimenter beſitzt. Das letztangeführte Regiment iſt 
erſt 1826 errichtet worden und befindet ſich deshalb bei dem Jubelfeſt der 
andern alten Büfilierregimenter noch nicht mit inbegriffen. — In Anlaß der 
Beſchlüſſe der petersburger Konferenz find: die Brand- und Sprenggeſchoſſe 
bei der Infanterie des norddeutſchen Heeres in Wegfall getreten. Dagegen 
haben neuerdings noch bei der preuß. ⸗nordd. Artillerie vergleichende Verſuche 
mit Brandgranaten ſtattgefunden und mird für dieſe Geſchoſſe namentlich eine 
Verbeſſerung der Brander angeſtrebt, deren Wirkſanikeit ſich im Allgemeinen nur 
wenig bewährt hat. Die Sprenggeſchoſſe der Artillerie befanden ſich indeß 
bei jenen Beſchlüſſen nicht mit inbegriffen, wohl möchte dies indeß für die 
Raketen zweifelhaft erſcheinen, welche neuerdings öſterreichiſcherſeits in Dal⸗ 
matien eine pielfache 1059 575 A aben. Auch in Frankreich be⸗ 
findet ſich nog eine neue Ariegsräfele in Prufung begriffen, welche 
nach dem, was bisher über die Verſuche mit derſelben verlautet hat, in 
ihrer Zerſtörungskraft und furchtbaren Wirkung die neuen Sprenggeſchoſſe 
der Infanterie noch weit zu überbieten ſcheint, und ebenfo iſt auch von dem 
als Erfinder berühmten belgiſchen Artillerſe- General v. Borrmann ein neues 
Brandſhrapnel von angeblich völlig zuverläſſiger Wirkung konſtruirt worden, 
fo daß ſich demnach die humanen Beſtimmungen jener Konferenz thatſäch 
lich bereits wieder durch neue Zerſtörungserfindungen überflügelt befinden. 
— Auch die jungen Juriſten haben ihr Neuſahrsgeſchenk 
erhalten: die langerſehnte Inſtruktion des Miniſters zu dem 
Geſetze vom 6. Mai 1869 über die juriſtiſchen Prüfungen 
und die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſte iſt im letzten 


„Juſtizminiſterialblatte“ veröffentlicht. Wir entnehmen demſel⸗ 
ben Folgendes: 

Die Prüfung der Rechtskandidaten kann bei dem oſtpreußiſchen Tribunal, 
dem Kammergericht und den Appellationsgerichten in Greifswald, Breslau, 
Naumburg, Kiel, Celle, Kaſſel und Köln abgelegt werden. Die Mitglieder 
der bei dieſen Gerichten zu bildenden Prüfungskommiſſionen werden von dem 
Juſtizminiſter auf gutachtlichen Vorſchlag der Präſidenten der Gerichte für 
die Dauer eines Jahres aus Mitgliedern der Gerichte, der Staats. und 
Rechtsanwaltſchaft, ſowie aus Lehrern der Rechts- und Staatswiſſenſchaft 
an preußiſchen Hochſchulen berufen. Dem zugelaſſenen Rechtskandidaten iſt 
eine wiſſenſchaftliche Aufgabe zur ſchriftlichen Bearbeitung vom Vor⸗ 
ſitzenden der Prüfungs « Kommiſſion zu übergeben. Der Rechts⸗ 
kandidat kann wählen, ob die Aufgabe dem gemeinen Zivilrecht, 
dem deutſchen Privatrecht, dem Handelsrecht, dem Kirchenrecht, dem Zivil⸗ 


gehen. Die Bauausführung der beiden neuen Panzerfregatten prozeßrecht over dem Strafrecht angehören ſolle. Die mündliche Prüfung iſt 


nicht öffentlich. Wer die Prüfung heſtanden hat, erhält über dieſes Er⸗ 
gebniß ein Zeugniß des Vorſitzenden der Prüfungs⸗Kommiſſton. Auf Grund 
dieſes Zeugniſſes hat der Beſtandene u 

Appellationsgerichts, in deſſen Bezirk er 
de wenden, um zum Referendarſus ernannt und eidlich verpflichtet zu wer⸗ 
en. Mit dem Tage der eidlichen Verpflichtung beginnt der Vorbereitungs⸗ 


en Vorbereitungsdienſt thun will, 


eſuchte Waare werden, und daß man fie ohne Weiteres in jene Rubrik ein ⸗ 
chiebt, welche die verdächtige Bezeichnung „populär“ trägt?“ 

„Was Ihnen nur wohl dies Wort gethan hat? Kein ſpaniſcher Kampf. 
ſtier kann den rothen Lappen des Toreadors mit fo wilder Racheluſt zer- 
fetzen, als Sie dies arme Wörtlein! Nun, ich laſſe es Ihnen zu lieb fallen. 
Aber nun ſtehe ich frei da, das rothe Tuch ſchützt mich nicht mehr, — alſo 
ernſtlichen Angriff, wenn's beliebt!“ 

„O, ich bin ſehr bereit! Aber ich bitte, laſſen Sie ab, mein Fräulein! 
au nächſter Ausfall ſchon könnte Sie verlegen, — und das wolle Gott 
nicht!“ f 

„Bin ich ein Kind? Bin ich wehrlos gegen Angriffe? — Nur zu! 
Entweder Sie beſiegen mich oder liegen vor mir im Staube. Eines von 
Beiden!“ 

„Nun denn — — dieſe Gedichte ſind unwahr!“ 

„Ah, mein Herr!“ 

„Empfindungen, welche der Dichter fo himmelblaufarben illuſtrirt, kön⸗ 
nen im Buſen irdiſcher Weſen nicht Platz greifen!“ 

„Das heißt, Herr Doktor?“ 

„Eine Liebe dieſer Art iſt undenkbar!“ 

„Sie glauben an Frauenliebe überhaupt nicht?“ 

„O gewiß, mein Fräulein!“ f 

„Und haben Sie — wurden Sie jemals gel — —“ Sie ſtockte und 


Und Sie machen den erſten Ausfall | wandte ſich raſch ab, 


ch 

„Geliebt?“ vollendete ich leiſe, wie fragend. — Nein! — Wollte Gott, 
daß ich es ſagen dürfte! Lieben — geliebt werden! — Ach! es mag wohl 
ein großes Glück fein, — aber ein vollkommenes? Wer weiß das? 

„Ah!“ rief Gölefline und ſprang auf. 

3 Sie gehen?“ fragte ich. 

„Ja!“ 

„Und Sie zürnen — ?“ 

„Wohl ſollt' ich! Aber mit einem Feinde, der ſich unbeholfen ſelbſt 
entwaffnet, habe ich Mitleid. Adjen!“ — Sie zog raſch ihr Tuch über die 
Schultern und war entflohen, ehe ich noch ein Wort der Erwiderung finden 
konnte Ich rief ihren Namen; er prallte ungehört an die Tazushecke. 


Lange ſtand ich, den Blick mechaniſch in jene Richtung gewendet, in 
welcher Göleftine verſchwunden war. Mein Kopf brannte; heißwilde Ge⸗ 
danken tummelten in ihm durcheinander; ich hatte Mühe, einen Faden zu 
ewinnen. 
5 „Alſo Mitleid — nur Mitleid!“ ſagte ich mir. „Und das wäre die 
ganze Ausbeute meiner forſchenden Dialektik? Gar nichts weiter? Aber 
ſch Narr! Unſer Geſpräch auch auf eine Höhe zu ſchrauben, von der ich, 
fo unſicher meiner Sache, herabſtürzen mußte! So viel zu wagen, um am 
Ende nichts zu erreichen, als ein beſchämendes — Mitleid! Mir ganz recht! 
Warum mußte ich fo mit frecher Hand in das Heiligthum der Poeſte grei⸗ 
fen, auf ſo ſchonungsloſe Art meinen kritiſchen Witz üben an dem Edelſten, 
Ruhmvollſten, was ja aus Dichtermund gefloſſen, fo täppiſch muthwillig 
das Tabernakel eines Frauenherzens erbrechen wollen? O, mir hätte noch 
etwas ganz Anderes dafür gebührt, als Mitleid — Verachtung! — Ich 
dach mich mißmuthig auf die Bank zurückgeworfen und ſtarrte, die beiden 

achen Hände auf meine Stirn gepreßt, wie betäubt ins Blaue. Ach, ich 
hätte laut weinen hätte wie einen Schulbuben mich ſelbſt züchtigen mögen 
für meine Unart! — Endlich ſprang ich auf; ich rannte fort, dieſem mar⸗ 
45 20 Seldſtbewußtſein zu entfliehen, — umſonſt! es klammerte ſich feſt 
an mich! 

So voll quälender Unruhe war ich ein Paar Stunden umhergeirrt, 
hatte den weiten Park nach allen Richtungen hin durchwandert, und es be⸗ 
gann ſchon zu dunkeln, als ich müde und abgehetzt meine Schritte wieder 
dem Schloſſe zuwandte Auf Nebenwegen, wie ein ſcheuer Dieb, ſtahl ich 


Ä Jaungfernkranz' — „Du haft ja dee ſchönſten Augen“ — nun das find mich längs der Gartenſeite hin, um fo unbemerkt als möglich ins Haus 


doch wohl Lieder, die populär find, Lieder, die, wie Reinick 

AR ſagt, ſchon förmlich zerſungen werden. Ach, manch Göthefces Lied 
. — ch der Ehre nicht! Aber ſoll es darum Yan: als jene 
1 ſein?! Und wenn nun gar Leute, wie Mendelsſohn, Schumann, Löwe, 
8 u. A. jenen Chamiſſoſchen Gedichten ihr muſtkaliſches Luſtre als 


— 


Schubert 
Etikette aufkleben — was Wunder, daß fie in den Salons und Theezirkeln glitt ein ſehnſüchtig unru 


ſchleichen zu können. Ich mußte unter den Fenſtern jenes Zimmers vorüber, 
in welchem ich Coleſtine am Tage meiner Ankunft zum erſten Male geſe ⸗ 
hen hatte. Ein Beniterflügel ſtand offen, — plötzlich hört ich die Klänge 
des Pianos; aus der Art des ren erkannte ich fofort, wer ſpielte. Ein 
Paar wilde, abgeriſſene, Bst aneinander geſtoßene Akkorde hoben an, dann 

volles Arpeggio über die Saiten, aus dem nur 


dienſt. Der Auftrag zur großen Staatsprüfung wird der Juſtiz⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion vom Juſtizminiſter ertheilt. Die ſchriftliche Prüfung hat eine rechts 
wiſſenſchaftliche Arbeit und eine Relation aus Prozeßakten zum Gegenftande. 
Die mündliche Prüfung erfolgt vor drei Mitgliedern der Juſtiz Prufungs⸗ 
kommiſſton, einſchließlich des Präſtdenten derſelden. Mit derſelben iſt ein freier 
Vortrag aus Akten zu verbinden, welche dem Referendartus drei Tage vor dem 
Termin zugeſtellt werden. Die mündliche Prüfung iſt nicht öffentlich. Es 
iſt eine einmalige Wiederholung der großen 3 geſtattet, deren 
Erfolglofigteit den Ausſchluß vom höheren Juſtizdienſte bewirkt. Auf die 
Prüfung der vor dem 1, Januar 1870 zur Prüfun pugelofienen Perſonen 
finden die Vorſchriften des Geſetzes und dieſes Regulatſvs keine Anwendung. 
Denjenigen Rechtskandidaten, welche bis zum 1. April 1870 die Prüfung 
ablegen wollen, bleibt nachgelaſſen, eine von ihnen über eine feldftgemählte 
Aufgabe angefertigte rechtswiſſenſchaftliche Arbeit mit dem Prüfungsgeſuche 
einzureichen. Mit dem J. Januar 1870 werden ſämmtliche in der Vorbe⸗ 
reitung für den höheren Juſtizdienſt begriffenen Perſonen Referendarien. 


Hervorheben wollen wir heut noch die Veſtimmungen, welche 
augenblicklich für einen Theil nnjerer jungen Juriſten von der 
größten Wichtigkeit find, wir meinen, für diejenigen Referenda⸗ 
rien, welche am 1. Januar 1866 ihre juriſtiſche Ausbildung als 
Auskultatoren begonnen, und alſoam 1. Januar 1870 bereits 4 Jahre 
im Amte find. Dieſelben können nach der neuen Inſtruktion ohne 
Rückſicht auf die nun vorgeſchriebene Art der Beſchäftigung reſp. Aus⸗ 
bildung ſich ſofort zur Staatsprüfung melden. Letztere nun hat einen 
vollſtändig veränderten Charakter erhalten. Während früher das 
mündliche Examen voranging und dieſem erſt die ſchriftlichen 
Arbeiten folgten, iſt dies jetzt gerade umgekehrt. Der Referendar 
erhält nunmehr nach Beendigung ſeiner Vorbereitungszeit auf 
ſeinen Antrag ein Thema aus einem Rechtsgebiete, welches er 
ſich beliebig auswählen darf, zur wiſſenſchaftlichen Bearbeitung. 
Zur Fertigung dieſer Arbeit wird den im Uebergangsſtadium 
befindlichen Referendarien eine ausnahmsweiſe Friſt von 8 Wo⸗ 


chen bewilligt. Auf die wiſſenſchaftliche Arbeit folgt eine Prozeß⸗ 


Relation, zu welcher eine 6 woͤchentliche Friſt gewährt wird, und 
auf dieſe folgt das mündliche Examen, in welchem ſich nichts 
geändert hat. 

— Die Mennoniten, welche von Neuem gegen ihre Heran⸗ 
ziehung zum Militärdienſte auch in der durch die Allerhöͤchſte 
Ordre vom 3. März d. J. angeordneten erleichterten Art Ein⸗ 
ſpruch erhoben hatten, ſind auch mit dieſer Immediatvorſtellung 
durch die Miniſter des Krieges und des Innern, an welche die⸗ 
ſelbe abgegeben worden war, abgewieſen worden. Wie die „3. 
C.“ hört, wollen fie ſich aber dennoch noch einmal an den Kö. 
nig mit der Bitte wenden, ihre letzte Immediateingabe, die ſich 
lediglich auf juriſtiſche Argumentationen ſtütze, vor der defini⸗ 
tiven Entſcheidung dem Juſtizminiſter, der ſich bisher in der 
Sache noch gar nicht geäußert, zum Gutachten vorlegen zu 
laſſen. Die „Nat.⸗Z.“ bemerkt hierzu: 

Es liegt Auw auf der Hand, daß auch dleſer Schritt erfolglos 
bleiden muß. Ein rechtsgültig zu Stande gekommenes Bundesgeſetz kann 
ſeldſtverſtändlich auch die Krone nicht ändern Ein großer Theil der Men⸗ 
nontten findet ſich denn auch bekanntlich ruhig in den neuen geſetzlichen Zu ⸗ 
ſtand und petitsonirt nur noch um Aufhebung der Beſchränkungen, welchen 
die Gemeinden zum Ausgleich gegen die ihnen früher zugeſtandenen Privi⸗ 
legien unterworfen waren. Ihre Beſchwerden gehen nur noch auf Aufhe⸗ N 
bung des Mennoniten⸗Edikts vom 13. Jult 1789 und die dadurch bedingte N 


— 


an den Präſidenten desjenigen ! Entlaſſung der mennonitiſchen Staatsbürger aus dem Parochialverbande 5 


der evangeliſchen und katholiſchen Kirche, auf Verleihung von Korporations- | 


rechten an die Diennonitengemeinden als Glieder einer vom Staate aner- — 


kannten Religtonsgeſellſchaft, endlich auf Verleihung des Rechts zur Kühe 


einzelne Töne accentuirt herausquollen, wie ſpähende Vorboten eines Klag⸗ 
geſanges, der jetzt in breitem Larghetto vollwogig daherfloß Ich blieb 
ſtehen wie angezaubert und lauſchte. Bald wechſelte aber das Tempo; es 
wurde raſcher und raſcher, ein beſchwingtes Preſto flog endlich aus den 
Saiten empor, wie ein gehetztes Wild aus dem Dickicht des Forſtes hervor⸗ 7 
bricht. Auch dies währte nicht lange. Mattigkeit hemmte die wilde Flucht ; 
und wieder langſam, in erſchöpftem Gange, tiefathmend ſchritt die Melodie 
bin, wurde leis und leiſer und ging nach einem ſanſten Vermittelungs⸗ 
akkorde in jene wunderſam rührende Kompoſition Schumanns über: 


„Seit ich ihn geſehen, 
Glaub' ich blind zu ſein;“ 


und eine ſchöne, bewegte Frauenſtimme ſang leiſe mit: a 


„Wo ich hin nur blicke, 
Seh' ich ihn allein. 

Wie im wachen Traume, 
Schwebt ſein Bild mir vor, 
Taucht aus tiefſtem Dunkel 
Heller nur empor. = 
Sonſt iſt licht und farblos 
Alles um mich her, 22 
Nach der Schweſtern Spiele = 


M 


1 


Nicht begehr' ich mehr. . 1 
Möchte lieber weinen = 
Still im Kämmerlein; 4 
Seit ich ihn geſehen, > 
Glaub ich blind zu fein.“ 2 


Geſang und Spiel verhallten allmälig, es wurde ſtill, Mein Herz war 
voll Thränen. Ich ſprang auf, eilte ins Haus, riß ungeſtüm die Thüre 
auf und ſah noch eben einen Augenblick Cöleſtinen am Flügel ſizen, iht 
ſchönes Haupt gedankenvoll in die Rechte geſtützt, während ihre Linke laut. 
los über den Taſten ruhte. Bei dem Geräuſch, welches mein Eintritt ver⸗ 
urſachte, flog ſte auf, raffte noch emſig eine Schreibmappe vom Flügel und 
huſchte durch die Seitenthür fort, ohne mich nur eines Grußes zu würdt⸗ 
en. Reumüthig hatt’ ich um ihre Verzeihung flehen wollen, — ach! und 
% hörte nicht, wollte mich nicht hören! Beklommen ſtarrte ich noch auf 
die Stelle hin, wo ſie entſchwunden, — da, was ſeh ich! ein weißes Blatt 
ſchimmert dort auf dem Boden, ſicher ihrer Mappe entfallen! Ich hob es 
auf. Unwillkürlich fielen meine Augen auf die zierliche Schrift, die darauf 
ſtand Ich las und las, und eine Empfindung unnennbaren Entzückens 
durchflog meine Pulſe; es waren folgende Zeilen, die erſt noch vor Kurzem 
geſchrieben ſchienen: 
„Wie übel find wir Frauen berathen, daß unſere Liebe keinen Maßſtad 
bei Männern findet; man müßte lieben können ohne das Geliebte; mann 
müßte feine Liebe in das tiefſte Verließ des Herzens einfargen können, da. 
mit kein Mannesauge ſie je gewahr werde. Sie treiben ihren Spott mit 
dem verwalten Kinde, wo es ſich ſehen laßt; und wenn es ſich gar einſam 
fühlt und feine Arme verlangend ausftredt nach Einem, der des Weges da. 
her kommt, und traurig bittet: „Nimm mich mit Die!“ — fo 3 auch = 
dieſer die Achſeln, lacht in ſich hinein und fagt ſpöttiſch: „Die arme Kleine! 
fie iſt dem Himmel entlaufen oder — dem Tollhauſe! Gehe heim, meine 
Tochter!“ und ſchreitet herzlos vorüber!“ 3 BR, 
Konnt ich mich täuſchen? Sage ſelbſt, Freund! Wenn ich das vorbe 
rige Ergeßniß damit zufammenbielt, ſprach da aus dieſen Zielen nicht klar 
und deutlich das Belkenntniß: ich liebe ihn!! a 2 


(Bortjegung folgt) 


rung der Btvilftandsregifter mit öffentlichem Glauben an die Aelteſten der 
Mennonitengemeinden. Das find begründete Anſprüche, für welche ſich auch 
der Landtag bereits im Februar d. J. ausgeſprochen hat und welche die 
Petittonskommiſſton des Abgeordnetenhauſes in einem fo eben ausgegebenen 
Berichte der Regierung nochmals zur ſchleunigſten Berückſichtigung zu über- 
weiſen vorſchlägt. 
Kiel, 3. Be (Tel.) Laut eingetroffener Meldung hat Sr. M. 
Schiff „Hertha“ am 20. v. Mts. die Weiterreiſe von Suez nach Singapore 
durch das rothe Meer angetreten, und Sr. M. Brigg „Rover“ iſt am 30. 
v. Mts. von Gibraltar in Kadix angekommen. 
D. Dresden, 31. Dezbr. [Arndt⸗ Feier. Mühler in Sachſen. 
In Betreff des Waldenburger Strikes. Bau des Oberhan⸗ 
dels gericht. Eine diplomatifhe Kuliſſengeſchichte. Gräfin 
Raſtworowska.] Der hundertjährige Geburtstag Ernſt Moritz Arndts 
iſt hier zwiefach gefeiert worden; einmal durch eine von der hieſigen natio⸗ 
nal liberalen Partei veranftalteten Feier, wo Hr. W. Delbrück die Beit- 
rede hielt, dann durch eine von den hleſigen Turnvereinen arrangirte Feſt⸗ 
lichkeit, wobel der Oberlehrer Heſſe der Feſtredner war. Bei beiden Gele 
enheiten wurde Arndt als das „gute, alte, deutſche Gewiſſen“ 1 8 deſ⸗ 
fr echt nationales Wirken und Streben auch für uns muftergiltig ſei. Es 
ft erfreulich, daß auch in Oeſterreich, z. B. in Linz, eine Arndt⸗Feier unter 
großer Theilnahme in nationalem Sinne ſtattfand. — Die Unzufriedenheit 
mit unſerem Kullusminiſter, dem Hrn. v. Falkenſtein, iſt im Wachſen, 
namentlich ſeit die zweite Kammer kurz vor Weihnachten anläßlich einer Pe- 
tition aus Riſa fein ungerechtes und ultraorthodoxes Verfahren einſtim⸗ 
mig mißbilligte; mit Recht aber hob auch die „Deutſche Allg. Ztg.“ vom 
29. Dezbr. in einem ausführlichen und ſachlich wohlbegründeten Artikel die 
dei 5 — Gelegenheiten gezeigte Zweideutigkeit und Doppelzüngigkeit 
des Herrn v. Falkenſtein ſcharf tadelnd hervor. — Die waldenburger 
Arbeitse inſtellung und der babet von ben betreffenden Arbeitgebern 
und der preußiſchen Regierung eingenommene Standpunkt werden auch hier 
lebhaft diskutirt; im Ganzen neigt man ſich der Anſicht zu, daß 
das geſetzlich feſtgeſtellte ſogenannte Koalitionsrecht in dem vorliegenden 
Falle weder von den Arbeitgebern noch von der Regierung in ſetner ganzen 
Kraft und Bedeutung richtig anerkannt und gewürdigt worden iſt. Die An⸗ 
gelegenheit dürfte leicht die Dimenſionen einer eminent politiſchen Frage an⸗ 
nehmen und es iſt bereits hier ſtark davon die Rede, daß man ſie zum Ge⸗ 
genſtand der Berathung in einer großen Volksverſammlung machen müſſe. 
— Bon den beiden fähflihen Oberappellationsräthen, welche zu Mitgliedern 
des Bundes⸗Oberhandelsgerichtshofes in Leipzig ernannt worden 
find, hat nur der Oberappellationsrath Ponath die Berufung angenom⸗ 
men, der andere, Dr. v. Tauchnitz, hat dieſelbe abgelehnt. Dieſer Schritt 
des letzteren Herren erregt in juriſtiſchen Kreiſen ein um ſo berechtigteres 
Aufſehen, als die allgemeine Meinung dahin geht, daß Dr. v. Tauchnitz der⸗ 
jenige geweſen iſt, welcher überhaupt zuerſt die Errichtung dieſes oberſten 
Bundesgerichts angeregt und ſchließlich auch durchgeſetzt hat. Es ſind ſo⸗ 
mit noch zwei Rathsſtellen zu befegen. Der Präfſdent des Gerichtshofes, 
Dr. Pape aus Berlin, erhält 6000 Thlr., der Vizepräſident 4000 Thlr., 
jeder Rath 3000 Thlr. Gehalt. Die hohen ee ag wurden feiner Zeit da- 
mit begründet, daß man nur die a en Juriſten gewinnen wolle; 
indeſſen hat ſich von den Gewählten in der einſchlagenden Rechtsmaterie 
nur Profeſſor Gol dſchmidt in Heidelberg beſonders ÜUterariſch bekannt ge⸗ 
macht. Dieſer Rath iſt, wie man hervorhebt, Israelit Uebrigens wollen 
wir hier bemerken, daß die parttkulariſtiſche „Sächſ. Ztg.“ ſich kürzlich aus 
Berlin ſchreiden ließ, der erſte Gedanke zur Errichtung des Bundes-Ober- 
erg ſei Anfangs Dezember 1868 bei Gelegenheit der Anwe⸗ 
enheit des Grafen Bismarck hier in Dresden von preußiſcher Seite ange⸗ 
regt worden; dieſelbe Zeitung, die in ſolchen Dingen als offiztös gelten 
kann und die „Dresd. Nachrichten“ hoben vor wenigen Tagen hervor, die 
ſächſiſche Regierung müſſe wegen ihrer Initiative hinſichtlich des oberſten 
Bundeshandelsgerichts entſchuldigt werden, fie würde auf alle Zaue um fo 
entſchiedener jeder weiteren Beſchränkung der Souveränetät Sachſens Wider⸗ 
ſtand leiſten. — Bekanntlich halten ſich in Dresden viele reiche und vor⸗ 
nehme Ruſſen auf; von ihnen erfährt man über das zwiſchen Preußen 
und Rußland herrſchende Verhältniß folgende intereſſante Geſchichte. Als 
üngft der Kaiſer von Rußland eine größere Reife unternommen hatte, ließ 
ch der preußiſche Geſandte, der Prinz von Reuß, zu einer Audtenz bei dem 
rufſiſchen Thronfolger, der keine beſondere Vorliebe für Preußen und den 
Norddeutſchen Bund hat, melden. Er ward nicht angenommen; dafür er⸗ 
wies man aber dem franzöſiſchen General Fleury deſto größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Der preußiſche Geſandte wiederholte feinen Beſuch bei dem ruffi- 
ſchen Thronfolger, wurde aber wiederm in höchſt oſtenſibler und verlegen- 
der Weiſe nicht vorgelaſſen. Er fragte nun in Berlin an, wie er ſich unter 
ſolchen Umſtänden zu benehmen habe, und erhielt den Auftrag, feine Päſſe 
zu verlangen. Als er ſich zu dieſem Zwecke bei dem Miniſter Gortſchakoff 
meldete, gerieth dieſer alte Diplomat in den größten Zorn und beſchwor 
den Prinzen v. Reuß, doch noch bis zur Rückkehr des Kaiſers zu bleiben. 
So geſchah es. Der Katjer, durch Gortſchakoff von dem Vorgefallenen 
unterrichtet, zwang den ruſſiſchen Thronfolger, dem preußiſchen Geſandten 
die vollſte Genugthuung zu geben; und bald darauf erhielt der König von 
Preußen den bekannten hohen Orden; General Fleury's Stern aber erbleichte 
am ruſſiſchen Hofe. Ich theile Ihnen dieſe Geſchichte, die in den höheren 
und höͤchſten Kreiſen in Petersburg vielfach zirkulfrte, mit, wie fie mir aus 
wohl unterrichteter Quelle zugegangen iſt, ohne die ganze Wahrheit derſel. 
ben verbürgen zu können. — Zum Schluß noch einen kleinen Beitrag zur 
Geſchichte der Wandlungen des Lebens. Es lebt hier ſeit längerer Zeit die 
Gräfin Roſtworowska, bekannt aus den Annalen des Wiener Kongreſſes 
Dieſe Dame, die vor Jahren in den höchſten Kreiſen viel gefeiert wurde und 
großen Einfluß beſaß, befindet ſich gegenwärtig in der elendeſten Lage; fie 
it peluniär jo heruntergekommen, daß fie wegen Schulden wiederholt aus⸗ 
gepfändet werden mußte, sic transit gloria mundi! 


Oeſterreich. 
Wien, 31. Dez. Ueber den Empfang des neuen preußi⸗ 
ſchen Grſandten in Wien, General Schweinitz, ſchreibt die „N. 


er.“: 
Auffallend iſt es, daß die Wiener Zeitung“ die Reden nicht veröffent- 
licht, die bei der Uebergabe des Beglaubigungsſchreibens des neuen 5 
Geſandten am Wiener Hofe gehalten wurden, während ſie doch über die 
Antrittsaudienz anderer Geſandten z. B. des ſpaniſchen, ausführliche Berichte 
brachte. Den Konjektural Politikern kommt natürlich nichts gelegener. Einer 
von dieſen wollte wiſſen, der preußiſche Geſandte habe die Ueberreichung 
feiner Kreditive mit einer „fait ſchwungvoll freundlichen" Anſprache begleitet. 
Dagegen verſichert ein ofen Korreſpondent auswärtiger Blätter, daß die 
Worte, mit welchen fi General Schweinitz als Vertreter Preußens einführte, 
„den gegebenen Verhältniſſen entſprechend“, über allgemeine Redewendungen 
nicht Binausgegangen ſeien. : 
Prag, 3. Jan. (Tel.) Die heutige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wählte den Stadtrath Hanke zum Bürge rmeiſter. 
Derrſelbe gehört der czechiſchen Deklarantenpartei an. 
SR Frankreich. 
N Paris, 3. Jan. (Tel.) Beim Neujahrsempfang erwi⸗ 
derte der Kaiſer auf die Anſprache der Deputation des Senats: 
So „Gern beglückwünſche ich den Senat wegen der Art und Weife, mit 
weite er vor einigen Monaten die ihm anvertraute Aufgabe, die Verfaſſung 
im liberalen Sinne abzuändern, erfüllt hat. Ich vertraue, daß ich auch auf 
der neuen Bahn, welche wir eingeſchlagen haben, ſtets auf eine Unterſtützung 
durch feine erleuchteten und patriotiſchen Geſinnungen werde zählen können.“ 
= — Auf die Anſprache des pariſer Klerus antwortete der 
K aiſer: j 
2 „Dankbar nehme ich die Wünſche der Geiſtlichkeit von Paris entgegen. 
Möge dieſelbe auch meinerſeits ſich beglückwünſchen laſſen für den Eifer, mit 
welchem ſie innerbalb der Bevölkerung die Grundſätze der Selbſtverleugnung 
und chriſtlichen Liebe verbreitet.“ 8 
g Die Abendzeitungen ſprechen der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl nach ihre große 8 el de über die Zuſammenſetzung 
2 des neuen Kabinets aus, weil dieſelbe beweiſe, daß das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen dem rechten und linken Zentrum bergeftellt ſei. 
8 a n i e u. 
Aus Newyork wird unterm 2. Januar der „Times“ tele⸗ 


Raphi gemeldet: 


4 


Der Aufftand auf Kuba ſcheint beendigt; 1500 Aufſtändiſche follen ſich 
bei Tunas ergeben haben. Die Revolutionsjunta in Newyork hat unter 
dieſen Umſtänden eine allgemeine ate anempfohlen. 

Aus Havanna wird unter demſelben Datum telegraphirt: 

Die revolutionäre Junta von Kuba hat beſchloſſen, daß der Aufſtand 
gegen Spanien wegen der Haltung, welche die Vereinigten Staaten beobach- 
ten, aufgegeben werden ſoll; in Folge deſſen unterwerfen ſich die Inſurgenten. 


Italien. 
Florenz, 3. Jan. (Tel.) Die Nachricht mehrerer Zei⸗ 
tungen, in der letzten Konſeilsſitzung ſei die Kandidatur des 
Herzogs von Genua auf den ſpaniſchen Thron zur Berathun 
ekommen, iſt gutem Vernehmen nach unrichtig. Der Minifterrath 
Bat ſich mit dieſer Frage überhaupt nicht beſchäftigt. Der König 
reiſt heut nach Neapel. — Italieniſche Rente 57, 40. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Suez, 24. Dez., wird in Sachen des Kanals der 
„Trieſter 3.“ geſchrieben: 

Faſt alle Beamten der Kanalkompagnie find entlaſſen. Der Oberinge⸗ 
nieur Larouſſe reiſte geſtern, Pala heute ab. Das Spital iſt aufgelaſſen. 
Die Arbeiten werden nur bei Klein⸗Schaluff und am Serapeum noch fort⸗ 
geſetzt. In 1 wurden alle Beamten und Aerzte entlaſſen; die Kran ⸗ 
ken werden in das franzöſiſche oder arabiſche Spital geſchickt. Bis in ein 
oder zwei Monaten, glaubt man, werden jene ſchwierigen Punkte ſo weit 
ausgetieft fein, daß die Meſſagertedampfer mit Ladung paſſtren können. — 
Einem Schreiben des Hrn. v. Leſſeps aus Ismailia vom 11. Dez. zufolge 
paſſirten vom 17.—27. Nov. 130 große Schiffe (von zuſammen 80,000 T.) 
den Kanal. Der Verwaltungsrath wird nächſtens die ordentliche General⸗ 
verſammlung einberufen. Hr. v. Leſſeps verſichert auch, es werde kein An⸗ 
lehen beantragt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 4. Januar. 

— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält die Ernennung des 
Regierungs⸗Vizepräſidenten a. D. Geh. Ober⸗Regierungsraths 
5 Willenbüch er unter Verleihung des Titels: „Königlicher 

eneral⸗Landſchafts⸗Direktor“, zum Direktor des neuen lands 


wirthſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 

— Das Geſetz, betreffend die Aufhebung der Portofreiheiten, ruft viel 
Klagen hervor. Außer, daß die davon betroffenen Vereine und Geſellſchaften 
jetzt pefuniär zum Theil nicht unerhebliche Opfer bringen müſſen, jo macht 
ſich dieſe Maßregel auch bei den Verwaltungsbehörden in ſehr läſtiger Weiſe 
geltend. Bei dieſen handelt es ſich nicht blos um die durch das Bekleben 
der Briefe mit Marken entſtehende Mehrarbeit, ſondern namentlich um die 
Kontrollirung der richtigen und dann zweckmäßigen Verwendung der Dienſt⸗ 
marken, ſo wie um Liquidirung der verauslagten Koſten und deren 
kaſſenmäßiger Belegung. Dieſe erfordert bei fait allen Behörden um⸗ 
fangreiche Inſtruirungen und ein komplizirtes Liſtenweſen, ſo daß die⸗ 
ſelben in den letzten Tagen des Jahres mit den dadurch hervorgeru⸗ 
fenen Neuerungen recht ſehr in Anſpruch genommen worden find. Auch 
dei den Kommunen wird ſich die Aufhebung der Portofreiheit he 
empfindlich geltend machen; denn dieſelben ſollen nicht blos die Portokoſten 
in ihren Kommunalangelegenheiten tragen, ſondern auch für alle Korreſpon⸗ 
denzen in Poltzei⸗ und Steuerſachen und dieſe find ſehr erheblich. 

— Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Dem Abgeordnetenhauſe wird, 
wie die „Danz. 3.“ ſchreibt, bei ſeinem Zuſammentritt eine Petition zugehen 
die Vorlage der Staatsregierung betreffend die Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer in 28 Städten dahin zu erweitern. deß vieſe Steuer in 
allen Städten abgeſchafft werde, wie es bur Abgeordnetenhaus früher faſt 
einſtimmig gefordert hat. Veranlaßt iſt dieſe Petition von Herrn Kom⸗ 
merzienrath Schemioneck in Berlin, welcher dieſe Frage auch in der letzten 
Sitzung der dortigen volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft zur Verhandlung 
brachte. Von den Motiven derſelben, auf welche wir näher einzuge hen uns 
noch vorbehalten, wird u. A. auf die große Zahl der Defraudationen hinge⸗ 
wieſen. Nur die wachſende Zahl der Defraudationen kann es erklären, daß 
in Berlin in den Jahren 1865 bis 1869, in welcher Zeit die Bevölkerung 
der Stadt mindeſtens um 80,000 Einw. geſtiegen iſt, der Ertrag der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer knapp auf derſelben Höhe geblieben iſt. In faſt allen 
anderen Städten iſt der Ertrag der Mahl- und Schlachtſte uer trotz der 
ſteigenden Bevölkerung zurückgegangen; in Danzig bleibt in dieſem Jahre 
der Ertrag dieſer Steuer vorausſichtlich um 9000 Thlr. hinter dem mäßig 
veranſchlagten Etat zurück. 

— Gehaltsabzüge verſchuldeter Beamten. Nach der Kabinets- 
Ordre vom 28. Februar 1806 findet eine Arreſtlegung auf die Beſoldung und 
die Emolumente verſchuldeter Zivilbeamten nur inſoweit ſtatt, daß jeder die⸗ 
ſer Beamten 400 Thlr. frei behält und bei dem übrigen der Beſchlag nur 
auf die Hälfte des nach Abrechnung der 400 Thlr. verbleibenden Ueberſchuſſes 
gelegt werden darf. Bei penſionirten Beamten finden dieſe Beſtimmungen 
ebenfalls, jedoch mit der Einſchränkung Anwendung, daß ihnen nur der Be⸗ 
trag von 200 Thlrn. ganz und von dem Ueberſchuſſe die Hälfte frei bleibt. 
Da der Werth des Geldes ſeit jener Zeit bedeutend geſunken iſt und die 
Preiſe der nothwendigſten Lebensmittel in dem Zeitraume von über 60 Jah- 
ren faft um das Doppelte geſtiegen find, auch der größere Theil der ver⸗ 
ſchuldeten Beamten aus Familienvätern beſteht, welche das geſetzliche Abzugs⸗ 
verfahren ohnedies in ſehr üble Lagen führt, fo ſteht, nachdem die Gehalts. 
aufbeſſerungen der Beamten zum Abſchluß gebracht ſein werden, der „Schl. 
Z.“ zufolge eine Verordnung in Ausſicht, nach 0 Thie die oben angegebenen 
8 bei den aktiven Beamten auf 600 Thlr. und bei den Penſto⸗ 


nären auf 300 Thlr. erhöht werden ſollen, ſo daß fernerhin nur von den 
noch überſchießenden Beträgen die Hälfte dem Arreſtſchlage zu verfallen hat. 
[Wenn der Artikel 4 der preußiſchen Verfaſſung, welcher lautet: „Alle 
Preußen ſind vor dem i bloß, AT tandesunterſchiede fin⸗ 
den nicht ſtatt“, nicht eine bloße Verheißung bleiben, ſondern zur Wahr» 
heit werden ſoll, dann dürfte ſich bei der gegenwärtig in der Ausarbeitung 
begriffenen Zivil- Prozeßordnung für den Norddeutſchen Bund die beſte Ges 
legenheit bieten, eine Iepritende Ungerechtigkeit zu 1 welche zur Zeit 
zwiſchen der Behandlung der Zivil. und der Milttär. Penſionäre bei ger 
richtlicher Beſchlagnahme ihrer Penſtonen beſteht. Während nämlich die 
Kabinetsordre vom 28. Februar 1806 dem Zivil Penſionär nur 200 Tylr. 
Pen und von dem Mehrbetrage die Hälfte beläßt, beſagt für den Militär 
enſionär § 25 Tit. 29 der Prozeßordnung: „Auf Penſionen von Mili- 
tär⸗Perſonen kann ein Arreſt nur inſoweit, als dieſelben die Summe von. 
400 Thlr. überſteigen und nur auf die Hälfte dieſes ke angelegt 
werden“. Dieſe geſetzlich bis heute noch beſtehende Bevorzugung des Mil . 
tär-Penftonärd vor dem Zivil«-Penflonär erſcheint in einem noch grelleren 
Lichte, wenn man erwägt, daß der Zivil Beamte erſt jur Penſionirung 
Water wird, wenn er vollſtändig arbeitsunfähig iſt, während der 
Militär häufig im kräftigſten Mannesalter — oft ja mit Ausſicht auf Zivil 
f — penfionirt wird. Zieht man ferner 


Auſtellung, alſo doch noch arbeitsfähl . 
in eng, daß dag Neichatage 5 vom 21. Juni 1869, betreffend die 
Beſchlagnahme des Arbeits oder VDienſtlohns, ſelbſt dem Tagearbeiter den 


Betrag von 400 Thlr., als zu ſeiner und ſeiner Familie nothdürftigen Er 
haltung erforderlich, von der gerichtlichen Beſchlagnahme ausſchließk, dann 
dürfte man endlich wohl auch dem Zivil ⸗Penſionär, der die Arbeitskraft 
ſeines ganzen Lebens dem Staate gewidmet, in ſeinem hohen Alter gerecht 
werden, und ihn auf Grund jener veralteten Kabinetsordre nicht ſchlechter 
b 75 1 Militär⸗Penſionär, ja als den gewöhnlichen Tagear⸗ 
beiter. e Red. 

— Der Verein junger Kaufleute hatte zu Sonntag Abend eine 
weite Generalverſammlung anberaumt, da zu der erſten ſich nicht die be⸗ 
ſchlußfähige Anzahl eingefunden hatte. Eben ſo wenig war die zweite Ber 
ſammlung beſchlußfähig, da ſtatt mindeſtens 72 Mitglieder nur 65 erſchienen 
waren. 5 wurde dies um ſo mehr bedauert, als der Vorſitzende, Hr. Guſt. 
Jablonski, und deſſen Stellvertreter, Hr. Tobias Braun, welche beide 
dem Vorſtande I1 reſp. 13 Jahre angehören, na ihr Ausſcheiden aus 
demſelben erklärt haben. Der Vorſtand ergänzt ſich allerdings durch die ein. 
rückenden Stellvertreter, und wählt aus Dean eigenen Schooße die beiden 
Vorſitzenden; doch wäre zu einer ſolchen Wahl die Zuſtimmung der Gene⸗ 
n ehr wünſchenswerth geweſen. ; 

— Das ſtädtiſche Krankenhaus war im Jahre 1869 weit weniger 


in Anſpruch genommen, als während des Jahres 1868, offenbar wohl eine 
Folge des weg nen günſtigen Geſundheitszuſtandes. 1869 wurden 
aufgenommen 1433 Kranke gegen 2120 f. J. 18685 geheilt wurden eutlaſſen 
5 gegen 8 2 Ren a 2720 Per 54; 5 Anzahl der Geſtor⸗ 
enen betru ES, ) egen i. J. 1868. Am R 

1868 blieben 167 Kranke in des K 1800 de 
— Die ſtädtiſche Irrenbewahranſtalt weiſt dagegen eine größere 
Frequenz auf, als i. J. 1868, und war zeitweiſe ſogar überfüllt. Offenbar 
it der Mangel einer Irrenpflege⸗Anſtalt in unferer Provinz und die dauernde, 
Ueberfüllung der ee ee zu Owinsk hierauf nicht ohne Eine 
fluß ar Im J. 1868 wurden in die Irrenbewahr⸗Anſtalt aufgenom⸗ 
men 9 Kranke, 1869: 45; entlaſſen wurden 1868 21, 1869: 49; geſtorben 
find 1808 und 69 je 8 Der Beſtand am Schluſſe b. J. 1868 betrug. 30 
am Schluſſe d. J. 1869: 27. Die Zahl der Ver Hegun stage belief ſich in 
beiden Anſtalten 1868 auf 73,800; 1869 auf 6345 u 1368 alſo durch 
ſchnittlich auf 201,15 i. J. 1869 5 173,8. — Eigenthümlich iſt die Er 
Weisung, tab gan ng 1 eigene & 8 männlichen 
ranken im Krankenhauſe wie 3: 4 verhielt, in der Irren⸗Bewahranſtalt 
ſich das Verhältniß wie 3: 2 KR branf 3 
‚— Kollettenertrag. Die bei der Feier des diesjährigen Refol 
mationsfeſtes für die Zwecke der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 5 der Pro» 
vinz Polen eingeſammelte Kirchenkollekte hat einen Geſammtertrag von 350 
(40 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. weniger als im 


Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. ergeben. 
Jahre vorher.) 
— Von den Bierbrauern, welche 


zu der Verſammlung des von 


nftalt, am Schluſſe d. J. 1869 nur 112. 


den Reſtaurateuren erwählten Komites am Donnerſtage eingeladen worden, 


war nur ein einziger erſchienen. Unſere Angabe über die Konzeſſionen, welche 


derſelbe den Reſtaurateuren gegenüber zu machen ſich bereit erklärt haben 


Jenn wird ſeinerſeits als nicht vollkommen genau . vielmehr nach 

i en: 1) da die Preiſt 
g edeutend höher ftellen, als von den Reſtaura I 
teuren angenommen wird, jo wurde auf eine Preisermäßigung des bayeriſchen 


einer Angabe hat derſelbe folgende Erklärungen gege 
für Gerſte und Hopfen ſich 
Biers nicht eingegangen. 2) Ebenſo wurde jede Verpflichtung zur Abgab 
eines Rabatts, ob 2 at and be ii 


„Tonne oder fonft wie, verweigert und bemerkt, daß 


jeder Produzent ſolche Dinge mit ſeinen etwanigen Abnehmern zu vereinbaren 


habe und die Größe des Rabatts oder überhaupt die Gewährung eines Ra⸗ 
batts feſtſtellen könne oder nicht. 
Komites mitgetheilt wurde, daß ein anderer Biefiper ba yeriſcher 
N Get habe, an Privatkunden das Achtel Balelſſh ni 
r. gr. 

ch dieſem Modus 1 nicht anſchließen, um jede Beleidigung de 

ublitumd zu vermeiden. 4) Die Herabſetzung des Spundgeldes von 1 Sg 
auf 6 Pf. wurde als Sache der Pass mit den andern Brauern bezei 
net und ſoll es demnach vorläufig zunächſt beim Alten bleiben. 

— ee Volts Mens übt gegenwärtig die norddeutſche Quarte 
und Kuplet⸗Sänger-Geſellſchaft des Hrn. Strack eine bedeutende Anziehung 
kraft. Das Quartett zeichnet ſich durch vorzüglich reine Stimmung 
Hr. Franke erregt durch feine draſtiſche Komi 


terbrau 


3) Trotzdem von einem Mitgliede del ö 


n cht unter 
u verkaufen, erklärte jener anweſende Bierbrauer, er were 


aus; 
große Heiterkeit, und die 


Soubrette Frl. Frank weiß nicht allein durch ihren Geſang, ſondern auch 


durch ihr vortreffliches Spiel die 
— Eine zweite Pferdeſchlächterei wird binnen 


Moſold aus Potsdam auf der Wilda errichtet werden. Der Be 


er det 
erſten Pferdeſchlachterei in Jerzyce, Hr. Schultze, war Seitens ae 5 
alt 


Hauptſteueramts zur Hinterlegung einer Kaution von 100 Thlr. angeh 


worden, da es fraglich ſchien, ob das Pferdefleiſch, welches von dort naß 
iſt Die I 
für das Pferdefleiſch keine a er · x 


hr wurde dem Hauz⸗ 


der Stadt gebracht wird, nicht verſteuert werden müſſe. 
Frage dahin entſchieden worden, daß 
legt zu werden braucht. 

— Diebſtahl. Freitag Abend zwiſchen 7—8 U 
knechte in Keilerg Hotel aus verſchloſſener Stube mit Anwendung eines Nach ⸗ 
ſchlüſſels ein Koffer geitoplen, in welchem ſich außer guten Kleidungsſtüc 
280 Thlr. das. Eegebniß langjähriger Sparſamkeit, befanden. 
tab gie er 8 
gen, in der Nähe des Städtchens den zertrümmerten 
2 dee lien je Sc 905 eee Sea b palm 

orge bei der Aufbewahrung gehabt; hätte Zinſen ge äße 
ſein Geld. EN ten bene. ab Beil 

Gr. Kempen, 30. Dez. [Berufung.] Der 
welcher unſerer Stadt etwa 12 Jahre angehört 
ua Bon vu fareffhen 8 für 5 

/S. deſignirt worden. e Beſetzung der demzufolge hier o 
denen Stelle ſteht unſeres Wiſſens ſeriglich der er — — 
dem kgl. Konſiſtorio der Provinz Poſen zu. Eine 


Doch 


fzufinden. 
21 kein 
t, iſt dem Vernehmen 


recht ſchleun 


ahlreichen Anweſenden zu elektriſiren. 
Kurzem von Hrn. 


\ Es wurde 
örde davon benachrichtigt, doch iſt es bis jetzt nur gelun⸗ 


Prediger Schwarzer 
a * 
as Bahorat in Königshütte 


rovinzial⸗Kirchenbe hörde, 
ge Wieder | 


beſetzung dieſer Stelle liegt namentlich auch im Intereſſe derjenigen Schul ⸗ 7 


anftalten — gehobene Buͤrgerſchule, 
S. auch als Lehrer thätig geweſen iſt. 


C. Kempen, 31. Dez. Das „Eingeſandt“ aus Oſtrowo 


Töchterſchule — an welchen Hr. Pred. 


in der Nr. vom 29. d. M, in welchem mir Unwahrheit, Leicht 


fertigkeit und Uebertreibung in der unſere Eiſenbahn betreffenden 


Korreſpondenz zum Vorwurf gemacht werden, veranlaßt mich, 5 


dem Herrn Einſender einfach dieſe 
Wenn derſelbe eine Reiſe hierher nicht ſcheut, ſo kann er in der 


Magiſtratskanzlei fi von der Exiſtenz des von mir durchauß 
Nur einen 


nicht erfundenen Schriftſtückes ſofort überzeugen. 
Irrthum meinerſeits, der aber das Weſentliche nicht ändert, habe 
ich bei nachträglicher Einſicht bemerkt. Es wird allerdings nicht 
geſagt, daß das Komite von Oſtrowo das für die Vo rarbei⸗ 
ten nöthige Geld nicht aufgebracht habe, ſondern der betreffende 


Paſſus lautet: „Die Ausführung des Projektes über Kaliſch 9 


ſcheint aus zwei Gründen unmöglich, einmal wegen des ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruchs der ruffiihen Regierung, dann 
aber auch aus finanziellen Gründen, da das Komite von Oſtrowo 
noch nicht die zum Bau erforderlichen Kapitalien nachgewieſen 
habe und auch wohl zu beſchaffen nicht im Stande ſein werde.“ 


Vorwürfe zurückzugeben. 


Das Reſktript an die Ober⸗Präſidenten der beiden Provinzen 


trägt die Unterſchrift des Miniſters v. Itzenplitz und die 
theilung der Regierung an das Landrathsamt und den Magiſtrat 
die des Ober Reg.⸗Raths Wegener. Die Frage nach den Namen 
derjenigen, die das Geld für unfere Linie gezeichnet haben, wird 
mir der Herr Einſender wohl zu beanworten erlaſſen, da die 
Zeitungen bereits genügend darüber berichtet haben. 

R. Mirftadt, 31. Dezember. [Neue Orgel.] Der Orgelbauer 
Riemer aus Brieg, welchem auch die biefige Gegend ſchon mehrere ganz 
ausgezeichnete Werke verdankt, hat in dieſen Tagen die Orgel in der evang. 
Kirche zu Strzyzew vollendet und feinen guten Ruf auch hier wieder be- 
währt. IR auch das Werk nicht fo umfänglich wie das von Hrn. R. kürz⸗ 
lich in der kath. Kirche in Schildberg aufgeſtellte, fo vereinigt es doch alle 
Die Nate 1 1 3 nur —.— erreichbar find, 
Ahtsvo 115 1950 en hat Hr. R. für die Gemeinde auf das Rück⸗ 

reſchen, 31. Dezember. [Jubiläum] Unter gr l. 
nahme des Publikums feierte — h Ane irehtor Hr. gesch lan 1 
funfzigjähriges Dienft-Jubilkum. Früh Morgens ſchon durch ein Ständ⸗ 
1 des Geſang. Vereins überraſcht, welchem Herr K. jeit Jahren als thätiges 
9 titglied angehört, empfing der Jubilar im Laufe des Vormittags ei 
Deputationen die ihn beglückwünſchten und zum Theil werthvolle Geſchenke 


darbrachten. Auf dem k. Kreisgerichte wurde Hrn. K. alsdann in feierlicher 


Sitzung das Diplom als Kanzleirath ausgehändigt. Nachmittags vereinigten 
die Freunde des Jubilars zu einem Diner, dem Abends noch heitere Ge. 
ſellſchaftsſpiele folgten. Das Feſt war ein recht freudiges und legte Zeugniß 
dafür ab, daß Hr. K. ſich hier, auch über den Kreis feiner Amtsgenoſſen 
hinaus, viel Freunde erworben hat, die Alle von dem Wunſche beſeelt find, 
ihn noch recht lange in ihrer Mitte zu behalten 
x Wongrowiee, 31. Dez. Bei der unter dem Vor⸗ 
fe des k. Landraths, Hrn. v. Suchodolski, am geſtrigen Tage 
abgehaltenen Neuwahl eines Provinziallandtags » Abgeordneten, 
wurde der bisherige Abgeordnete Nittergutöbeht 
draynaft zu Sierniki wiedergewählt 


ite I 


per Dr. Szule 
und zwar mit 12 von 


(Bortfegung in der Beilage) 


2. Dienſtag, 


— — — 
14 Stimmen, als erſter Vertreter Hr. v. Buchowski in Po⸗ 
9 0 mit 13 von 14 Stimmen, als zweiter Stellvertreter Hr. 
0 v. Brzeski in Jablkowo mit 12 von 14 Stimmen. 
Wongrowiec, 2. Januar. Trotzdem feit vielen Jahren die Del» 
} lampen zur Beleuchtung der Straßen bei uns abgeſchafft und durch ſchoͤne 
Petroleumlampen auf gußeifernen Ständern erſetzt find, wollte es doch nie 
recht gelingen, eine der für Beleuchtungszwecke ausgegedene Summe entr 
ſprechende Helle auf der Straße an dunklen Abenden 72 erlangen. Es ma 
„ dies wohl daran gelegen haben, daß bis jetzt die Beleuchtung im Submiſ⸗ 
ſionswege an den Mindeſtfordernden vergeben wurde. Mit dem 1. Januar 
95 d. J. war dieſer Kontrakt abgelaufen und iſt jetzt ein eigener Beamter zum 
Pugen, Anzünden und Löſchen der Lampen reſp Straßenlaternen mit feſtem 
Gehalte angeſtellt, dem das Petroleum in Quantitäten von ca. 10 Quart, 
dazu die Cylinder, Dochte ꝛc. von einem damit beauftragten Kaufmann ge- 
liefert wird. So hoffen wir eine beſſere Beleuchtung wie bisher zu erhal⸗ 
1 ten, da jetzt Niemand daran ein Intereffe hat, daß die Lampen zu fpät an⸗ 
gezündet und 2 früh gelöſcht werden, oder zu ſpärlich brennen. — Noch 
eines Buches ſei hier Erwähnung gethan, das in juriſtiſchen Kreiſen am 
Orte viel von ſich reden macht. Sein Titel lautet „Formulare zu Hand⸗ 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit von Dr. Benno Hilſe.“ er Ver · 
flaſſer iſt ein hieſiger Juriſt. Wenn auch an und für ſich der Inhalt des Buches 
nicht darnach angethan iſt, ein beſonderes Intereſſe zu erwecken, ſo hat es 
doch der Verfaſſer verſtanden, dem an und für ſich trockenen Stoffe dadurch 
einen gewiſſen humoriſtiſchen Anſtrich zu geben, daß er für die in Formu⸗ 
laren zur Bezeichnung von Perſonen gebräuchlichen Buchſtaben N. N. 
Namen hieſiger Beamten, Bürger, Kaufleute ꝛc. mit fo geringer Entſtellung 
* —.— at, daß die gedachte Perſon nicht zu verkennen iſt. Bei Andern 
at der Verfaſſer mehr eine allgemein bekannte, hervortretende Charakter- 
eigenthümlichkeſt zur Namenbildung gewählt, auch bei vielen den Namen 
von der Beſchaftigung hergeleitet. 
Zduny, 29. De [Weihnachtsbeſcheerungen. Schlä 
Schlechte Wege] Auch in dieſem Jahre hat wiederum die liebevolle Für⸗ 
7 forge unſeres für die hieſige Parochte fo thätigen Herrn Paſtors Henſchel es 
* dahin zu bringen gewußt, durch Sammlungen 45 Kindern der bedürftigeren 
BVlolksklaſſen Weihnachtsfreuden zu ſpenden. Ebenſo hat es auch der Magiſtrat 
an Unterſtützungen gegen die Ortsarmen nicht fehlen laſſen. — Vor einer 
Woche ungefähr überfielen he hieſige Einwohner den vor der Montirungs- 
kammer hieſiger Garniſon ſtehenden Poſten in der ſpäten Abendſtunde um 
ihm feine Waffe zu entreißen, hinzueilender Hilfe gelang es jedoch denſelben 
u befreien; es entſpann ſich dabei eine a Schlägerei, wobei einem der 
etheiligten die Naſe abgebiſſen wurde. ie verlautet, iſt die Sache von 
militäriſcher Seite bereits feſtgeſtellt und der k. Staatsanwaltſchaft zur wei⸗ 
teren Veranlaſſung übergeben worden. — Der bodenloſen Schlechtigkeit der 
N von hier nach Breslau führenden Chauſſee 2 7 wir es zu verdanken, daß 
ſchon ſeit längerer Zeit die Poſten ſich ſtets bedeutend verfpäten, ja oft 
5 reg 85 a 81 andere alder wet fl 8 10 IE 
A eſe Chauſſee ihrer Frequenz halber wohl ſicher die Mittel haben 
wird, ſie beſſer im Stande zu halten. 1 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

0 Berlin, 3. Jan. Es hat ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt, 
ie Gebühren, welche für die poſtamtliche Inſinuation gerichtlicher 
Er außergerichtlicher bühten fan zu erheben ſind, und das Verfahren bei 
er Erhebung dieſer Gebühren 5 des norddeutſchen Poſtgebietes von 
etzt ab gleichmäßig zu regeln. Vom Bundeskanzleramte iſt daher eine Ueber⸗ 
a der Gebührenbeträge, welche vom 1. Januar ab 7 erheben ſind, ſowie 
der dabei in Betracht kommenden Modalitäten ausgearbeitet und den Bundes 
e mitgetheilt worden. — Im internationalen telegraphiſchen Ver. 
kehr wird bekanntlich das Verfahren beobachtet, daß die durch die Poſt weiter 
1 Er befördernden Depeſchen, inſoweit diefelben nicht über Meer zu ſenden 
ſtind, auf der Ankunftſtation, ohne daß daraus für den Abſender oder den 
Empfänger Koften entftänden, frankirt zur Poſt gegeben werden. Die fran⸗ 
N'xſiſche Regierung, welche ſich bisher dieſem Verfahren nicht angeſchloſſen hatte, iſt 
. Neuerdings demſelben beigetreten. In Folge deſſen iſt denn auch eine veränderte 
F Faſſung des auf Diefen Gegenſtand bezüglichen 20. — der Telegraphen⸗ 
1 Ordnung vom Dezember 1868 nöthig geworden, und dieſe Veränderung den 

betheiligten Verwaltungszweigen zur Kenntniß 15 t worden. 
*Das Generalpoſtamt hat unter dem 29. Dez. v. J. folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: Zur 1 der Korreſpondenz nach 
Mexiko beſtehen gegenwärtig die nachbezeſchneten Verbindungen: 1) im 
Tranſit durch Frankreich, aus St. Nazaire per Dampftäif am 16. jeden 
onats, in Vera⸗Cruz nach einer Fahrzeit von ungefähr 24 Tagen; 2) im 
Tranfit durch England a. aus Southampton per 3 am 2. eines 
eden Monats, in Vera -Cruz nach einer Fahrzeit von etwa 25 Tagen, b. aus 
iverpool per Dampfſchiff am 10. eines jeden Monats, in Vera Cruz nach 


erei. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. Januar 1870. 


einer Fahrzeit von etwa 34 Tagen; 3) im Tranſit durch die Vereinigten 
Staaten von Amerika: aus Newyork per Dampfſchiff am 13. Januar, 
2. Februar, 22. Februar u, ſ. w. jeden zwanzigſten Tag, in Vera⸗Cruz nach 
einer 2 87 von ungefähr 12 Tagen. Es empfiehlt ſich, bei Bemeſſung 
der Einlieferungstage für die nach Mexiko gerichteten Briefe in denjenigen 
Fällen, in welchen die Briefe erſt über See nach dem eigentlichen Ein. 
ſchiffungshafen expedirt werden müſſen, nicht zu eng zu rechnen, damit bei 
etwa ungünſtigen n die Mitbeförderung durch das be⸗ 
treffende weitergehende Dampfſchiff nicht beeinträchtigt werde. Namentlich 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die via Newyork überzuführende Briefe 
ſpäteſtens am Tage vor dem Abgange des von Newyork nach Vera⸗Cruz 
fahrenden Dampfſchiffes in Newyork e ſein müſſen, um demnächſt 
zur Weiterbeförderung zu gelangen. Hinſichtlich der Tarife für die Kor- 
reſpondenz bleiben die bisherigen Beſtimmungen maßgebend. 

Breslau, 3. Jan. (Tel.) Der Andrang zur Subſkription auf die 
4½proz. oberſchleſiſchen Prioritäten tft hier ſehr ſtark. 

Gotha, 3 Ian. (Tel.) Bei der hier ſtattgehabten Ziehung der An' 
leihe der Stadt Bukareſt fiel der Haupttreffer von 75.000 Fres. auf Nr- 
47 der Serie 4949, 15,000 Fres. fielen auf Nr. 39 der Serie 3201. 
Außerdem wurden die nachfolgenden Serien gezogen: 488, 835, 913, 1141, 
1412, 1803, 2105, 2121, 2215, 2317, 2894, 3092, 3201, 3389, 3504, 
3676, 3975, 4063, 4283, 4412, 4866, 4949, 5323, 5488, 5605, 5832, 
6031, 6068, 6076, 6920, 7045, 715, 7452. 

Wien, 3. Jan. (Tel.) Bei der heutigen Zlehung der öſterreichtſchen 
1854er Looſe wurden folgende Serien gezogen: Serie 113, 270, 330, 420, 
650, 791, 981, 1216, 1302, 1362, 1356, 1895, 2081, 2170, 2220, 2623, 
2691, 2804, 2827, 2998, 3018, 3112, 3351, 3466, 3807, 3857. 

Paris, 2. Jan. (Tel) Auf dem Boulevard wurde die Iproz. Rente 
bet geringem Geſchäft, in ziemlich feſter Haltung zu 73, 10 gehandelt. 


63 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jun Waſner in Poſen. 


(Eingeſandt.) 
Die vorzügliche Heilnahrung Revalescière du Barry be⸗ 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magens, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drü⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗, und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene⸗ 
ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein 1 5 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 
portofrei und umſonſt auf Verlangen 11925 — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, wie 
die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden bedienen. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P. A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
ig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Breslau, den J. Januar 1870. 
N ſchäftsſtunden eingeſehen. 


anderweite, zur Wirkſamkeit 


3 


Vom 1. Januar d. J. ab wird der felt dem 
J. Juni pr. für die Beförderung der unter 
er Kollektiobezeichnung „Umzugsgut“ zurſſchlages ſoll im Termine 
Beförderung kommenden Gegenſtände neben 
8 Centnertarlf eingeführte Achstarif, welcher 
uf dem Einheitsſatze von 12½ Sgr. für 
x agen von mehr als 100 Ctr und von 1 
* Sgr. für Wagen bis au 100 Ctr. Tragfähig · 
> keit für jede nothwendig zu verwendende Achſe 
und jede angefangene Meile berubt, auch auf 


Vormittags 11 


in unferem Bureau III. während der Ge] Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 


den 21. Januar 1870, 


ojan ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trzemeſzuo, den 26. November 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


ſchlags wird in dem auf 


den J. März k. J., 
Mittags um 12 Uhr, 
im Geſchäfts Lokale des königlichen Kreisge ⸗ 
richts zu Schroda, Geſchäftszimmer Nr. 3, an- 
beraumten Termine öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 7. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations richter. 
Sprerkanann. 


Nothwendiger Uerkauf. 
Das in der Stadt Koſtrzyn sub Nr. 82 
belegene, im Hyrothekenbuche der gedachten 
Ortſchaft eingetragene, dem Brauereibeſitzer 
Mathias Puſzkarek gehörige Grundſtück, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des Letzteren 


gegen dritte der 


05 


Uhr, 


gert werden. 


die Stationen Grottkau und Neiſſe aus ⸗ 
gedehnt. 


5 önigli irekti 

* en Das in dem Dorfe Promno sub Nr. 10 

8 — ndn belegene, im Hypotheienbuche der gedachten 
Handels⸗Regiſter. Ortſchaft eingetragene, den Joſeph und 


er 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
2 ſchließung der ehelichen Sütergemeinfhaft ift 
unter Nr. 222 die von dem Kaufmann 
Kastel Kozminsti zu Poſen für feine 

Ede mit Röschen Aſch durch Vertrag vom 
Dezember 1869 ausgeſchloſſene Gemein. 
ſchaft der Güter und des Erwerbes zufolge 
Werfügung vom 27. Dezember 1869 heute 


tigt ſteht, und welches mit 


Reinertrage von 86 Thle. 


ur. werthe von 25 Thlr. veranlagt ift, fol im 
1 ee den 28. Dejember 1800. ams“ der nothwendigen 
dnigki drei icht. 
ches Kreisgericht 21 Februar 


Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das den Wielh Stephan und Antonina 

geb. Kranz - Priebe ſchen Eheleuten gehörige, 
du Hnutta trzemeſzeuska Unter Nr. 5, setzt 
3. belegene Grundftüd, foll im Termine 


den 19. Januar 1870, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verſteigert werden 
Daſſelbe ift mit einem Reinertrage von 540, 
Thplc. und mit einem Nutzungswerthe von 25 
Thlr. zur Grund- und Gebäudefteuer veran- 
lagt worden und enthält an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
140% Morgen. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
polhekenſchein, etwaige Abschätzungen und an 


verſteigert werden. 


wer den. 


thekenbuch geſetzli 
oben bezeichneten 


Nothwendiger Verkauf. 


Emilie geborene Waberska Goslinsti⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen der Letzteren berich- 


alte von 123 Dez. Morgen der Grund- 
euer unterliegt und mit einem Grundfteuer- 


und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


Vormittags um 11 Uhr, 
in loco Promno auf der Wirthſchaft Nr. 10 


Der Auszug aus der Steucrrolle, der Hypo, 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle ſon⸗ 
ſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 
die von den Intereſſenten berelts geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- Be. 
dingungen können im Bureau III des 
unterzeichneten königlichen Kreisgerichts wäh. 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypolhekariſch nicht einge. 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
erforderlich iſt, auf die 
rundſtücke geltend machen 
8 b wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
dere das Grundſtuck betreffende Nachweiſungen, Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen, können ſteigerungs⸗Termine anzumelden. 


berichtigt ſteht, und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Rutzungswerthe von 24 Thlr. veranlagt 
iſt, fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation Fe 
am 9. März k. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Gerichtstagslokale zu Koſtrzyn verſteigert 
werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo⸗ 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten bereits geftell- 
ten oder noch zu ſtellenden be ſonderen Ber: 
kaufsbedingungen können im Büreau III. des 
unterzeichneten königl. Kreisgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteigerungstermine 
anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem 


auf den 15. März k. J., 
Mittags 12 uhr, 
im Geſchäftslokale des königlichen Kreisgerichts 
zu Schroda, Geſchäftsummer Nr. 3, anbe- 
raumten Termine öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 17. Dezember 1869, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationg » Richter, 
Sprenkmarın, | 


I 


neten Königl. 


einem Flächenin 
Realrechte, 
jedoch die 


28 Sgr. 9 Pf. 


Subhaſtation 
Der 


k. 5 


Hypo⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Groß⸗Kolatta sub 
Nr. 2 belegene, im Hypothekenbuche der gedadh« 
ten Ortſchaft eingetragene, den Samuel und 
Eliſabeih Schulzſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
der Letzteren berichtigt ſteht, und welches mit 
einem Flächeninhalte von 193, Dezimal⸗Mor⸗ 
n der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 110 Thlrn. 19 
Sgr. 9 Pf., und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 20 Thalern veranlagt iſt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


den 17. März k. J., 


, Nachmittags um 3 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Pudewitz verſtei⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
othekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
onſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo wie 
die von den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- Bedin⸗ 
gungen können im Bureau III. des unterzeich⸗ 


wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthumsrechte 
oder welche hypothekarſſch nicht eingetragene 
zu deren Wirſamkeit gegen Dritteſſchieht dei Kobierno für 1'/, 
Eintragung in das Hypothekenbuch 
geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben bezeich⸗ 
nete Grundſtück machen wollen, werden bier 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in 
dem obigen Verſteigerungstermine anzumelden. 
eſchluß über die Ertheilung des Zu ⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


den 22. März k. J., 
Vormittags um 12 uhr, 


Oieffentliche Bekannt: 


Zum Verkauf des in Grätz unter Nr. 368/290 
belegenen Grundſtücks, beſtehend aus einem 
aus Fachwerk erbauten mit Pappe gedeckten 
Wohnhauſe, einem Bretterſchuppen, Apparte⸗ 
ment und Bretterzaune, taxirt auf 418 Thlr., 
wird im Wege der freiwilligen Subhaftation 
ein Termin auf 


den 1. Februar 1870, 
Vormittags um 11 Uhr, 
auf der Gerichtsſtelle anberaumt, zu welchem 
die Kauflufigen hlermit eingeladen werden. 
Grätz, den 17. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 9. bis einſchließlich 18. Januar 1870, 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: Bei dem Kreisgericht in Schroda am 23 Dez. 1869, 
Mittags 12 Uhr, der gemeine Konkurs über das Vermögen des — ers 
Louis Freygang; Verwalter der Maſſe: Dr. Eckert, über a. de ⸗ 
haltung in dem Termine am 10. Jan., Mittags 12 Uhr, Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

II. Beendet: Keiner. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 13. Januar. Bei dem 
Kreisgericht in Inowraclaw in dem Konk. des Kfm. M. Latte daſelbſt, 
Ablauf der zweiten Anmeldungsfriſt für Forderungen. 


B. Subhaſtationen. 


Der Termin Dees zu ſubhaſtirenden Grundftüds 
: 2 8 8 
REDE | 22 E 4 28 
22 8 
bei dem Beſttzer. Lage und Nr. 8200 85 3 
" Gericht Kerr 
| | Thaler. 
10. Poſen omafzewsta | Polen, Walliigpet TTT 116045) —ı — 
do. Luther Laſek 15 11734 — — 
do. Borowski Rataj 21 110 — — 
do. do. Zegrze 45 360 — — 
Krotoſchin Smektala Sufina 2 Fe 
Meferig Weber Amtskaßnerhauland 17 — 11 12 
do. Gellert Luben⸗Hauland 33 _ 60 12 
Oſtrowo Schall Oſtrowo 9 — — 96 
Rogaſen Königsberg Rogaſen 191 4000| — — 
Pleſchen Luſtak Kuchary 37 1 — | 17 15 
Schroda Schubert [Pudewitz 12 — 21.12 
Wollſtein Simon Jablone 35 355 — -- 
do. do. Droniki 7 und 9 — 20 12 
Poln.⸗Krone |Klonomsti Poln.⸗Krone 487 487 2 — 
11. Poſen Radke Poſen, Altſtadt 20 49500 —- — 
do. Urbantat Winiary 19 5577 - 
Grätz Mlynarek Granowo 14 31610 — — 
do. Mendelski Großdorf 44 — 10 8 
Kempen offmann Kempen 284 und 453 | 5860| — — 
Rawicz ofsczat Alt⸗Guhle 26 — 4 6 
Pleſchen Wandelt Neuſtadt a. W. 93 — 8 8 
do. Trzmiel Slawoſzew 45 — 14 20 
Bromberg Durawski Bromberg, Bahnhfſtr. sl!“ — — 165 
do. Lüneberg Kol. Grünberg 52 — 5 8 
Czarnikau Blümke Czarnikau 285 — 71 
Inowraclaw Szezukowski Jaxice 23 248 — — 
do. Marquardt Brühlsdorf 13 — He 
Lobſens Krieger Groß ⸗Tonin 11 — 1 IM 
Natel Golitz Paterke 104 — — 12 
Schubin Schauer Wiestt 37 - 2 
do. Wegner Schubin 217 — 4 9 
12. Poſen Baranowski Komornik 6 — 2 30 
Grätz Ei-Stallo Szerlanke 72 — 25 
Krotoſchin v. Dembinskt Dobrzyca 36 — 20 
Rawicz Scholl Punitz (Aecker) 225 — — 
Lobſens Skrzynecki Wirſitz 17 1350 1 
a Glinka Rumianek 5 — 2 
Krotoſchin Maledi Krotoſchin 118 = 2.2 
Liſſa Mark Liſſa 783 — 22 
Meſeritz Deutſchmann Grubsker Hauland 273 — 2 
Rawicz Nowak Smolice 16 — — 
do Jetrkowiak do. 74 — u 
Schrimm Cieslemſcz Moſchin 31 — 
Schroda Dembinsti Pacztowo 12 — 
14. Schwerin Thieme Schwerin 329 1325 
Gneſen Schicke Witkowo 50 — 
Lobſens Krieger Skoraczewo 3 — 
do. do do. 12 = 
do. do. Groß ⸗Tonin 11 — 
Schönlanke Göring Dorf Schönlante 8 1 
15. Poſen Tomkowiak Gluchowo 18 | 17 
Wreſchen Goreckt Czlebowo 14 x 


Krotoſchin, den 29. Dezember 1869. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung ſoll 

die Hebeftelle Robierno auf der Krotoſchin⸗ 

Roſzkier Provinztal-Chauffee vom 1. April f. 

ab auf ! vefp. 3 meiſtbietend verpachtet wer⸗ 

— * dieſem Zwecke habe ich einen Ter⸗ 
min au 


Freitag den 28. Januar 1870 


Vormittags 10 uhr 

im Landrathe⸗Amte anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß nur dispofitionsfähige Perſonen, welche 
vorher eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in annehmbaren Werthpapieren er» 
legt haben, zum Bieten zugelaſſen werden. 
Die Pacht- und Lizitationsbedingungen können 
während der Büreauſtunden im Landraths⸗ 
Amte eingeſehen werden. Die Erhebung ge⸗ 
Meile. 

Königlicher Landrath. 

Meine hier unter Nr. 36 belegene, p. p. 
65 Morgen Areal enthaltende Ackerwirth⸗ 
ſchaft mit Wohn- und Wirtſchafts⸗Gebäuden 
will ich aus freier Hand verkaufen. Näheres 
beim Eigenthümer. — 

Borowieec⸗Hauland bei Kurnik, 

den 19. Dezember 1869. 

Ferdinand Schiller. 


Obwieszezenie publiczne. 
Do sprzedazy nieruchomosel s 
Grodzisku pod liczba 368/290 polozo- 
néj, skladajgcéj sis w domu mieszkalnego 
w ryglöwke wybudowanego, papg pokry- 
tego, szopy 2 desek, oszacowanej na 418 
talaröw, wyznaczony zostal termin w dro- 
dze wolnej subhastacyi na dzien 


I. Lutego 1870, 2 


przed poludniem o godz. 11. 
w lokalu sadowym, na ktöry ched maja- 
cych do kupna sig zapozywa. ui 

Grodzisk, dnia 17 Grudnia 1869, 


Krölewski Sad Fowiatgn 1 
Wydziat drugi. 


—— 


Kreisgerichts während der ger 


machung. 


3 


* 


Dritte jedoch die Eintragung in das 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Siedlee⸗Hauland 
No. 8 belegene, im Hypothekenbuche der ge 
dachten Ortſchaft eingetragene, den Gott⸗ 
lieb und Heuriette Sabiers'ſchen Cheleu. 
ten gehörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
den Namen der Letzteren berichtigt ſteht, und 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 86,66 
us, Morgen der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 51 
— 5 5 Sg. 1 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. ver- 
anlagt tft, fol im Wege der nothwendigen 


. Subhaſtation am 


23. Februar k. J. 
Nachmittags um 3 Uhr 
im Gerichtstagslokale zu Koſtrzyn verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs. 
Bedingungen können im Bureau III. des un 
terzeichneten Königl. Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit 75 

ypo · 
thekenbuch geſetzlich erforderlſch iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordet, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ſtelgerungs⸗Termine anzumelden 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem au 


f 
den 1. März k. J. 
Mittags um 12 Uhr 
im Geſchäftslokale des Königl. Kreisgericht zu 
Schroda Geſchäftszimmer No. 3 anberaum- 
ten Termine öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 17. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Sprenkmann. 
Krotoſchin, den 29. Dezember 1869. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung foll 
die Hebeſtell Roſzki aut der Roſzki⸗Kozmin ⸗ 
Deutſch⸗Hauland⸗Magielkaer Chauſſee vom 
1. April f. ab auf 1 reſp. 3 Jahre meiftbie- 
tend verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin 
au 


f 
Dienstag den 25. Januar 1870 


Nachmittags 4 Uhr 


Pacht⸗ und Lizitationsbedingungen konnen 
während der Dienfiftunden im Landraths- 
Amte eingeſehen werden. Die Erhebung ge- 
ſchieht bei Roſzki für 2 Meilen. 
Königlicher Landtath. 
NRrotoſchin, den 29. Dezember 1869. 


Bekauntmachung. 

Im 2 der königlichen Regierung ſoll 
die Hebeſtelle Goseiejewo auf der Kozmin⸗ 
Kuklinower Provinzial⸗Chauſſee vom 1. April f. 
ab auf 1 reſp. 3 Jahre meiftbietend verpachtet 
werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 


Dienſtag den 25. Januar 1870 


Vormittags 10 Uhr 

im Landraths⸗Amte anberaumt. Pachtluſtige 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß nur dispoſttionsfähige Perſonen, welche 
vorher eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in annehmbaren Werthpapieren er ⸗ 

muaelaffen werden. Die 
Pacht⸗ und Lizitationsbedingungen können 
während der Amtsſtunden im Landraths- Amte 
eingeſehen werden. Die Erhebung geſchieht 
dei Gosctejewo für 2 Meilen. 


Königlicher Landrath. 


Mit dem nächſten Frühling 1870 ſoll in 
Tarnowo bei Poſen ein neues Pfarr 
Haus aufgeführt werden. Am dreizehn⸗ 
ten (13,) Januar 1870 wird um 10 Uhr 
Vorm. im Pfarrhauſe zu Tarnowo ein 
Termin ſtattfin den, in welchem der Bau des 
zu errichtenden Hauſes in Enterpriſe 
übergeben wird. Intereſſenten werden 
darauf aufmerkſam gemacht. Der An⸗ 

des Hauſes 
farrer durch» 


legen, zum Bieten 


ſchlag und die Zeichnun 

kann zu jeder Zeit beim 

geſehen werden. 
Kirchen⸗Vorſtand. 


.. // . ER TITN 
3 1 a Fall- 
Epileptische Krämpfe sich, 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
1 — Schon über Hundert ge- 
eilt. 


denn Cand. e sucht Privatstunden. 
"Näheres in der Exped. d. Blattes. 


* 


6 


8% Prioritats-Obligationen 


vom Staate 


I" Hypothek 


der 


Alabama- und Chattanooga-Eisenbahn. 


Capital und Zinsen in Gold zahlbar. 


Die Obligationen sind sichergestellt 


J. 
auf jeder Obligation gedruckt und vom Gouverneur eigenhändig unterzeichnet ist, 
2. durch eine erste Hypothek 
fundirt auf eine Bahnstrecke von 300 Engl. Meilen 
und New-Orleans bildend, 
3. 
überlassen worden, 
4. durch die 
Dollar pr. Meile nicht übersteigen darf. 


Die Zinsen sind halbjährlich am I. Januar und 1, Juli jeden Jahres in Gold zahlbar, und zwar 3 
in New-York, London, Paris, Amsterdam, Frankfurt a. M., und Berlin. 


Die Rückzahlung des Capitals erfolgt am 1. 
oben bezeichneten Plätzen. 


Letzte New-Yorker Coursnotirung obiger Obligationen 
der Alabama-Staats-Bonds 


„ ” ” 


Specielle Prospecte nebst Special-Karte der Bahn verabfolgen auf Wunsch: 


in München de Bayerische Handelsbank, 


in Stuttgart de Württembergisch 
in Frankfurt d. M. die Herren VOR E 


in Berlin die Herren Feig & 


Wonats⸗Ueberſicht Przeglad miesięezny 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ Banku prowincyalnego 
herzogthums Poſen. W. X. Poznaniskiego. 
Aetiva. Activa. 


Geprägtes Geld 


Thlr. 336,500. Pieniadz bit 
Noten der Preußiſchen Bank und 


Banknoty pruskie i bilety kas- 


Kaffen-Anmweifungen . . 5 4650. / 9. 4.650 
o 9 0. Nee 1,397,170 — 
Lombard-Beftände 479,290. | Remanenta Lombardu 479,290 - 

e 7,740 
Kamienica i rozmaite pre- 
84,500 CCC 84,500 


ssiva. | . Passiva. 
. Thlr. 987,730. Noty w biegu bedace.. . . 
Pretensye od Korrespon- 


987,780 Tal. 


21,950. dentow 2» 2 cn 21,950 - 
| Depozyta z 2miesieczuem wy- 
58,100. powiedzeniem . . . . . 58,100 - 
Poſen, den 31. Dezember 1869. Poznan, dnia 31. Grudnia 1869. 
| Dyrekeya. 
III. 


Bock⸗Auktion 
in Roſainen bei Marienwerder 


in Weſtpreußen. 
Am Montag den 24. Jauuar, 12 Uhr 
ollblut⸗Böcke 


werde bei „Preiſe 25— 
verbinden, Dinimal-Breife 25—50 Thaler. Verzeichniſſe 


aben. — 


= Froſtbalſam, 


und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen. 
fir. 21. a Fl. 5 Sgr in 


m Haäuslichen annehme Halbdo 
3. Apotheke. 


Ne ka, 


durch die unbedingte Garantieleistung des Staates Alabama für Capital und Zinsen, wie solche 


in Höhe der obenbezeiehneten insgesammt 3 Millionen Dollar Obligationen, 


ist diese Hypothek fundirt auf 1,600,000 Acres Landes, längs der Eisenbahn gelegen, welche seitens 
der Regierung der Vereinigten Staaten in Form einer Schenkung der Compagnie als Subvention 


esetzliche Bestimmung, dass die Ausgabe von Obligationen erster Hypothek 16,000 


3 Dr. Man-|__ 


beftes Mittel, Froftdeulen ſchnell zu befeitigen, | Fangefr. 7, 3 Treppen re 
* Mankiereice’s|walifhei 7 zu vermieihen. 


garantırt 


— 
— 


S =S 


die directe Verbindung zwischen New- Vork 


Januar I889 mit 1000 Dollar in Gold an denselben 


105 
98% 


Banknoten. 


92 


e Vereinsbank. 
rlanger & Söhne, 


5 
Pinkus, Französischestr. 20a. 


| Im den Forſten des Fürſtenthums Krotoſzyn ſind 
- ‘ ee \ 
50,296 Kubiffuß 4. 
Eichenholz reſp. Schiffs holz angefallen, welche in 6 Looſen im Wege 
der Licitation an den Meiſtbietenden in nachſtehender Reihenfolge werden ver⸗ 
kauft werden. 1 
Loos 1. umfaßt 98 Stämme mit 5290 C. im Revier Hellefeld. 
Loos 2. umfaßt 535 Stämme mit 22,612 C. im Revier Blankenſee 
Loos 3. umfaßt 197 Stämme mit 8211 C.“ im Revier Korytnien. | 
Loos 4. umfaßt 60 Stämme mit 2187 C. im Revier Smoſzſew. 
Loos 5. umfaßt 241 Stämme mit 11,503 C. im Revier Chru zezyn. 
a 6. umfoht 9 Stämme mit 493 C. im Revier Lakoein. 
u dem 


— 


1 


14 Tagen nach erfolgtem Zuſchlage zu zahlen, und werden / der baaren * 
Kaution auf dieſelben angerechnet. = 
Schloß Krotofzyn, den 31. Dezember 1869. or 
Ballkränze, Coiffüren von 20 Sgr., [Finon elenntito 
bie 5 Thlr., Prantl, VBaſenbon⸗ 
quets, Epheuguirlanden. 
Geſchmackvollſte und Billigſte. 
aa und Puppenbazar 
„ Lanz. 6 — 11 
In einer anſtändigen Zamllie können ein . raſtraße 2. 2 
oder zwei Herren Toglei, oder vom 1, Febr.] St. Martin 4 if vom 1. Januar k. 
ab mit Koſt und Wohnun ein Eiskeller zu vermiethen. 1 


placirt werden 
des 


Zwei Stuben nebſt Zubehör find Hinter⸗miſen, Schifferſir 19 und 22, find zu vet) 


Langeſtr. 7, 3 Trep Eine große und zwel kleine Waaren⸗Re “ f 
Auskunft er- miethen. Auskunft im Bürcau des Jufttz . 
Tſchuſchke. . 


8 
5 
EN 


theilt der Wirtd, Bergſtraße 6. 


5 


S m 


MENERS2I3GHAR 


Rio 


en 


Oberſchleſiſche A = 
@, Sleinkohlen a 


aus den beſten Gruben des Reviers offerirt in allen Sorten teil Vollblut-Stammheerde 
vorzüglichſter Beladung zu den billigſten Preiſen 
ustav Liebig, Liegnitz, Großhandlung. Saatel. 
e % I f t i 9 n 


Des kgl. preuß. Kreisphyſikus Dr. Koch Kräuterbonbons N zueſſähriger Merino⸗Kamm⸗ 


bewähren ſich wie durch zwölfjährige Erfahrung feſtgeſtellt ag 


vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten 8 65 an Ai 
- Kräuter: und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Raubbeit 1 N woll⸗Böcke am 21. Januar, 


im Halfe, Verſchleimung ꝛc., indem ſie in allen dieſen Fällen lin⸗ 
dernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken, und werden 
i länglichen, mit nebenftehendem Stempel verſehenen Original- a 
Schachteln, a 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets echt verkauft für Poſen bei 
J. 


enzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, ſowie auch für Birne 
baum: J. M. Strich; 


Mittags 12 Uhr. 


Programme werden vom 15. Dezember ab 


La Plata Ba : Extract 


(Extraetum Carnis Liebig) 


Altona 1869. 


auf Wunſch überfandt, 
Bromberg: Carl Schmidt; Chodzieſen: Ed. Haepecker; Saatel, bei „Barth 
Be Buyl Yarocnı ©, luce, Anoimeaclalvı F. Senator; Lemper R. Holtz. 
Hasen; Lebens: . P. eile: argent; Mh d. Keaß; Naber I. ü. Kal. Sr. Tee Miele Ehrotten bei Kierfäpf. 
7 8% Sins, Zamier: ®. act | In den, wegen 
bins Ces uber Slpwerin: . 9 Copns Hege Strzeine: Z. Kur rer vorzüglichen 
Nagſig Wengtowier: J. E. Biemer, und fir Wreſchen: Sof, Winenst. | FÄNWITKUNG auf die 
® — — m VONServirung u. Ver- 
schönerung der Haut 
schnell beliebt gewor- 
denen Transparent- 
Glycerin-Seifen ist 
das bei uns errichtete 
Commissionslager nun- 
mehr vollständig as- 
sortirt. 


W N 
Bereitet von A. Benites & Co. in BUENOS AYRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapichaplatz 6, 


Haupt-Agent. 
Detail - 


wir: Transparente 
Präsent-Seifen mit 
Photographien be- 
rühmter Mä 

Frauen, 


% engl. Pfd. Topf 
a 27½ Ser. 


engl. Pid. Topf. ½ 962 Pfd. Topf. 
Prelse: % Thlr. 3. 5 Sgr. 4 Thlr. 1. 20 Sgr. 
% engl. Pfd. Topf. a 15 Sgr. 


BEE W 


SEN; eee 
So eben erschien in unterzeichne- 
tem Verlage und ist in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Die Stempelung 
der Wechsel 


im Norddeutschen Bunde nach dem 
Gesetz von 10. Juni 1869 und der 
ergangenen Instruction zum prakti- 
schen Gebrauche im Geschäftsleben 
herausgegeben von F. W. Bergstein, 


gewähren wir den in 
der Fabrik üblichen 
Rabatt. 


0 Y, 4 Thlr., ½ 2 Thlr 
II Pr. Ober-Controlleur. Preis 4 Sgr. By, Thlr. Seit meinem 16jähr. Geſchäftsbe⸗ 9 
R Bei Franco-Einsendung des Betrages ik fielen bereits 8 Hauptgewinne auf meine renze 8 
N ummern, 


erfolgt Franco-Zusendung per Kreuz- 
band 


Dieses sehr praktische Schriftchen 
wird jedem Geschäftsmann willkom- 
men sein. 

M. Lengfeid’sche Buch- 

handlung in Köln. 


Niederlage, 


Deen geehrten Leſern der Vo⸗ 
ſener Zeitung empfehle ich mich 
zur prompteſten Beſorgung derſel⸗ 
ben in's Haus. ö 
Gefäll. Beſtellungen nimmt die 
Erped. der Poſ. Ztg. entgegen. 
|; A. Ostermann. 
„ Judenſtr. 20. 


vermiethet werden. Markt 44, I. Et. zu erfragen. 


äheresſönlich bei dem Unterzeichneten melden. Das 
Gehalt richtet ſich nach den Leiſtungen und 
ſteigt bis 20 Thlr. pro Monat. 
Filehne, den 3. Januar 1870. 
So holte, Delonomie-Kommifjarius. 


Erzieherin 
mit befcpeidenen Anſprüchen, die franz u. auch 
engl. Unterricht ertheilt, auch bereit wäre, die f und polniſch ſpricht und feine gute Führung 
Hausfrau zu unterſtützen, ſucht zum 15. Febr nachweiſen kann, womöglich von Außerhalb, 


oder ſpäter eine Stelle. Zeugniſſe und Adreſſef wird für eine Konditorei geſucht. Briefe 


so wie mitſe. 

Genre-Bildern, welche 

in P Aris sehr beliebt. Freunden und Bekannten wünſche 
Wiederverkänfern ich von ganzem Herzen 


Ein ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden bet N. GCudat. 

Tüchtige Kolporteure 
zum Vertriebe der „Zluſtrirten Dorfzei 
kung““ und des „Stkufkrirten Jamilien⸗ 
Magazin des Lahrer Hinkenden Voten“ 
werden unter günſtigen Bedingungen für ihre 
betr. Regierungsbezirke reſp. Kreiſe geſucht 
Der Gewinn ſtellt ſich bei 50 Abon⸗ 
nenten auf 11 Thlr. 20 Sgr., bei 100 
auf 26 Thlr., bei 500 auf 145 Thlr. 
Bei einiger Thätigkeit iſt es nicht ſchwer, mit 
dieſen überall bekannten, leicht abſatzfähigen 
Beitfehriften ein äußerſt günſtiges Reſultat zu 
rzielen. Auf desfallſige Meldungen kann ſo 
fei Zuſendung des Vertriebsmaterials er- 
olgen. 

J. H. Geiger in Lahr (Baden). 


Ein Volontair 
für ein größeres Cigarren ⸗Geſchäft wird ge⸗ 
ſucht. Näheres Wilhelmsſtraße Nr. 15, 
im Eckladen. 

Ein Gärtner, unverheirathet, der ſich be⸗ 
ſonders auf Gemüſezucht verſteht, und die Be⸗ 
dienung im Hauſe übernehmen will, wird zum 
1. Februar d. J. geſucht in Glöwno bei 
Poſen. Offerten find dahin einzureichen. 

Ein hier wohnender Schreiber (jun- 
ger Mann) findet ſofortiges Unterkommen im 
Büreau des Hrn. Rechts⸗Anwalt Pilet. 


Ein anſtändiges Mädchen, Wirthſchafterin, 
ſucht unter den beſcheidenſten Anſprüchen recht 
bald eine anſtändige Stelle, am liebſten bei 
einer ältlichen Herrſchaft zur Führung der 
Häuslichkeit. Adr. unter AM. 42, poste rest, 
bittet man nach Pinne fenden zu wollen. 


Die dem Dienſtmann Alexander Wybrano⸗ 
weki angethane Beleidigung nehme ich hiermit 
oͤffentlich zurück. Oettinger. 


Ein großer Jagdhund (braun) tft zugelau- 
fen und kann der Eigenthümer denſelben ge⸗ 
gen Erſatz der Koſten Sapiehaplatz Nr. 2, 
Parterre, abholen. 


Berichtigung. 
In der in No. 307 der „Poſener Zeitung“ 
enthaltenen Anzeige des Herrn Gutsbeſitzers 


Fechner in Sarbinowo in Bezug der Preu⸗ 
ßiſchen Hagelverſicherungs⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft 


Als neu empfehlen in Berlin muß es in der 2. Zelle flatt Lnge. 


horigkeiten heißen Ungehörigkeiten. 


Am 9. d. M., um | Uhr Nachmittag, 
ndet in Koſtrzyn im Hötel de Berlin eine 
ährliche Generalverſammlung des 
Vorſchußvereins für die Stadt Koſirzyn 
und deren Umgegend in Koſirzyn Eingetra- 


nner undle“ver Genofßenſchaft Ratt. 


Der Vorſtand. 


Koszezynaki. Nikleuski. 
HKonleezuy. 


Allen meinen verehrten Gönnern, 


ein fröhliches neues Jahr. 


Emil Samst, 
Schauſpiel⸗Direktor. 


Familien Nachrichten. 

Die Verlodung meiner Tochter Jenny zu 
New Jork mit Herrn Simon Gletmann 
aus Pokipey (Nord-Amerika) beehrt ſich hier- 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Graetz im Januar 1870 

we. M. Glaß geb. Streiſand. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Glaß, 
Simon Gletmann, 
New⸗Rork. Pokipey. 
Anna Serruftadt, 
David Lelewer, 
Verlobte. 


Liſſu. Dresden. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Ru dolphine mit dem Kaufmann Herrn 
Guſtav Roſenthal aus Berlin beehren wir 


Ein junger Dann, Konditor, der deutſch[derer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Augufte Unterloff mit 
dem Hrn. Hermann Rösner, Frl. Klara Kretzſch⸗ 
mann mit dem Lieutenant Lewien und Frl. 
Helene Zeyſing mit dem Lieutenant a. D. Emil 
Albrecht in Berlin, Frl. Adolphine v. Still⸗ 
fried⸗Rattonitz in Roſamundehütte mit dem 
Lieutenant v. Schweinitz in Stettin, verw. 
Frau Charlotte Granpre»-Moliere, geb. von 
Mirman, mit dem Lieutenant Oskar Paris in 
Soeſt, Frl. Eliſe v. Puttkamer mit dem Prem. 
Lieutenant Frhrn. v. Puttkamer in Schleswig, 

Verbindungen. Hr. Joh Radwaner mit 
Frl. Macgarethe Hertel, Hr. Rud. Korte in 
Ballenftedt, mit Frl. Sophie Specht in Ber- 
lin, Baumeiſter Wilhelm Tuckermann mit Frl. 
Ottilie Wiebe in Berlin, Lieutenant Hermann 
v. Bömcken in Torgau mit Frl. Agnes v. d. 
Mülbe in * 

Geburten. Ein Sohn dem Paſtor Stil. 
ler in Naumburg a. Q., dem Hrn. H. Verbeck 
in Zeiſt, dem Hrn. Th. Ewald in Berlin; 
eine Tochter dem Hrn. Alex. Gädicke, dem Hrn. 
Franz Fick, dem Hrn. F. Triebſch, dem Hrn. 
A F. Helle, dem Hrn. Leo Richter und dem 
Hrn Jul. Lewiſſon in Berlin. 

Todesfälle. Geheim. Juſtizrath Heinrich 
Schlüter in Detmold, Frau Paſtor Klara 
Richert, geb. Meibauer in Köslin, verw. Frau 
Reg. ⸗Räthin Heinichen, geb. Kloepper, in Hil⸗ 
desheim, verw. Frau Gärtner Charlotte Louiſe 
Fiſcher, geb. Gabbe, in Berlin. 


14 + 1 

Sladt⸗ healer in Poſen. 

Dienſtag, den 4 Januar. Zum letzten Male 
in dieſer Saiſon: Auf eigenen fient. 
Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von E. Pohl 
und H. Wilken. Muſik von Conradi. 

Donnerſtag den 6 Januar. Auf vieles Ver⸗ 
langen zum dritten Male: König Mammon 
Dramatiſches Zeitgemälde iu Akten von 
Poly Henrion. 


Saiſon- Theater in Poſen. 

Mittwoch den 5. Januar. Eine leichte 
Perſon. Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
7 Bildern von A. Bittner u. E. Pohl. Muſik 
von Conradi. 


| Volksgarten-Saal. 


Heute Dienftag den 4. Januar 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


. dee 4. Eänger- Se fenschefe 5 , 
und Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft des 
an Herrn H. 75 2 
Auftreten der Soubrette Fräulein Frank. 
Auftreten des Gefangs- und Charakter⸗Komi⸗ 
kers Herrn Hanke, 
Auftreten der gymnaſtiſchen Künſtler Mr. 
Hajek und William Stafford, ſowie des 


leinen Jack. ä 
Kinder 1½ Ser 
— > 


t 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., 
Anfang 7 Uhr. x 
Tagesbillets-a 3 Sgr. in den Konditorei 
des Herrn R. Neugebauer 
Emil Tauber 


sweowewewewewe 


Circus Wulff 


in der Kleinen Ritterſtraße. 
Heute Mittwoch den 5. Jan.: Große 
außerordentliche Vorſtellung mit 
@ ganz neuem Programm. Zum Schluß: G 
> Großer ungariſcher coutre⸗ Kan. 4 
geritten von 4 Damen und 4 Herren der 
D Geſellſchaft, kommandirt von Hrn. Belig ® 
P Gapite. Anfang ½8 Uhr Abends. 4 
® Morgen, Donnerſtag den 6. Januar: @ 
2 große außerordentliche Vorſtel⸗ 
lungen. Anfang der erſten Vorſtellung 
4 Uhr Nachmittags, der zweiten ½8 Uhr @ 
Abends Hochachtungsvoll 
Lorenz Nu, Direktor. 
Sheela e 


Täglich friſche 


Holſt. Auſtern 
à Dutzend 15 Sgr. 
empfiehlt 


31 ? : onds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do 4% neue do 
Roggen, flau. 1 8 814 . do. Rentenbriefe 83 Gd., poln. Banknoten 744 Gd. 
„Monat 444 44 445 [Fonds börſe: [Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
Jan. -Febr 444 44 44 1.-Poſ. St.⸗Akt. 594 594 59 gek. 100 Wiſpel. pr. Jan. 391, Jan.⸗Febr. 394, Frühjahr 403, Apri-Mat 41. 
Frühlahr 44 44 444 3 u. 228 228 220 Spiritus [p 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
“I 1 44% 446 45 [Sembarben .. > 148 a 24,000 Quart. pr Jan. 138, Febr. 138, März 14, April 146, Mat 14}. 
mall. : ni r. St.⸗Schulbſch. | d — 
Mads en. 2 g Neuß ef Pfandbr. 818 | 818 81 Fonds. [Brivatberiht] 34%, Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
lauf, Monat . 12 12½ 12 [Poſ. Rentenbriefe 83 23 83 Br., 4% Poſ. Pfandbr. 818 Od. 34% do. —, 4%½ Poſ. Rentenbr. 53} 
Früh ahr 121 12¹¹ 2 12 Banknoten 75 74 | 744 Od. 44%, bo. Prov.⸗Bank exkl. 1005 Gd., 4% do. Realkredit inkl. 91 Br., 
Spiritus, matt % 15 Lig.⸗Pfdbr. 568 | 564 | 56 8% do. Stabt-Oblig. 913 68. 4% März Jof Stammaktien 60 Br., 4%, 
lauf. Monat 14 14% | 143 [1860 Looſe ... 824 | 824 | 82 Berlin-Börl, ds. —, 5% Ital. Anleihe 56 Br., 6%, Amerikan. do. (de 
2 Jan Febr. 1 14 144 [Staltener . 56 55 fö 1882) 93 Br., 5% Türk. do. (de 1865) 44 Or; 5% Oeſterr. ⸗ franz. 
„ Frühjahr . 15 15% | 16 erg 8 z 11 = gg , 5% do. Südbahn (Lomd.) —, 74% Rumän. @ifenb,-Anleihe 
1 Aten 4 43 5 
— del. — e 721 | 72 Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 82 Od. 
RER = [Brivatberiht.] Wetter: Thauwetter. Roggen: behauptet. 
Stettin, den 4. Januar 1870. (Marense & Maass.) Get. 100 Wiſpel. pr. Jan. 3015 bz. u. Br., Ian.-Bebr. do., Beäbjahr 404 
= Not. v. 3. Not. v. 3. | Br, 404 Gb, April⸗Mal 41 Br, 405 Gd., Mat-Iunt 41 Or, Juni Juli 
Weizen, matt. N: Spiritus, matt. | 42 Gd., 42} Br. 
Januar... .60 605 Januar. 14 | 14 Spiritus: flau. Gefündigt 24,000 Quart. pr. Ian. 135—# 5. 
Brübjahr . 24 6 Frühlahr 1 14 Br. u. Bd., Febr. 133 bz u. Br., März 14 Gd., April 144 Gd., April-Mat 
Mal- Juni. SR 68 63 en b 15 15¾ | 145 Br., 144 ., Mat 144 @b. Loko ohne Faß 13m bp. 
NR matter. . — aa 
— — 3 43 April- Mal 1870 17 12 Berlin, 1. Januar. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Die 
Jrüßlahr 433 43 Sept.⸗Okt. do 4 li abgelaufene Woche, die letzte im Jahre, zeigte wieder einmal, daß an der 
Mai- Jun 44 44 Börfe die Ereigniſſe ziemlich jeder Vorherſagung ſpotten und ihren eigenen 


4 f ½ 7 tlr. (Orig.), ½ 2 tlr. 
Lotterie⸗Looſe 4. % en. 


g verſ. Gk, Berlin, Jannowitzbr. 2. [erthellt die Exp. d. Ztg. 


Pörſen Telegramme. 


Berlin, den 4. Januar 1870. (Wolfe, telegr. Bureau.) 


. H. 250. an die Exped. d. 3. 


Pörſe zu Polen 


am 4 Januar 1870. 


uns Verwandten und Bekannten ſtatt befon- Julius Buckow 
L 
Jutroſchin, den 1. Januar 1870. Wein-Großhandlung 
A. S. S ; 9 
un e Wilhelmsplatz 15. 
Gang gehen Zwar waren in den Feiertagen feſtere Pariſer und Wiener 


Kurſe eingetroffen und hatten in Folge deſſen auch die Privatgeſchäfte in 
ſehr feſter Tendenz geſchloſſen, doch ließ ſich am Montag nicht gut eine 
fo andauernde Hauſſe prognoſtiziren, wie wir fie nun heute zu regiſtriren 
haben. Der Beginn der Woche berechtigte ſogar eher das Gegentheil zu 
vermuthen von dem wirklich Geſchehenen. Die Miniſterkriſts in Frankreich 
das einzige politiſche Moment, das auf den Gang des Geſchäfts hätte in⸗ 
fluiren können, wurde allerdings in nun er Sinne gedeutet, doch dauerte die 
Geldknappgeit, die wir in unſerem letzten Berichte bereits in ihren Urſachen be⸗ 
ſprochen hatten, fort und konnte, ja fie hätte ſogar müſſen, bei der Nähe des ult. 
ſehr drückend auf die Entwickelung des Geſchäftsganges wirken. Nichts von 
alledem; ſo wie das Ultimogeſchäft nur zum Theil erſt abgewickelt war, ſo 
begann ein lebhafter Begehr à la hausse. Nur am Dienſtag drückte das 
Liquidatſonsgeſchaft die Haltung der Börfe etwas, aber hierzu gaben auch 
vielfache Realiſattonen, die ſowohl durch die hoheren Kurſe, wie auch durch 
die Regulirung ſelbſt hervorgerufen waren, Veranlaſſung. Zählen wir 
chronologiſch auf, wie fi die Hauſſe der einzelnen Deviſen annahm, fo 
müſſen wir zunächſt der Oeſterr. Looſe de 1860 erwähnen, die bis auf 82 
ſtiegen. Suchen wir hierbei noch einen Grund, fo müſſen wir geſtehen, 
daß ein ſachlicher eden durchaus nicht vorhanden iſt; es iſt etwas kühn, 
die plötzliche Steigerung der Sechsziger etwa auf die Beliebtheit derſelben 


Rr. 


7 


in Oeſterreich zurückführen zu wollen, da, wenn auch der in Oeſter⸗ 


reich fällige Januar Kupon wieder ein recht nettes Sümmchen (70 
Millionen Gulden) flottanten Geldes in die Hände der Kapitalbeſitzer zu⸗ 
rückführt, fo wird wohl trotz aller Beliebtheit der Loospapiere nur ein ver⸗ 
ſchwindend kleiner Theil davon in Sechszigern angelegt werden. Far die 
anderen 3 pekulationspaplere aber, die darauf abwechſelnd der Hauſſe ver⸗ 


fielen, läßt ſich nur der eine Grund angeben, daß den größeren Bankinſti. 


tuten daran gelegen iſt, zu ihren Jahresabſchlüſſen recht doge Kurſe benußzen 


zu können. Italſener und Amerikaner nahmen gleichfalls Theil an der ftet. 


gung. — Auf dem Eiſenbahnakttenmarkte war das Bild jedoch 
d verſchiedenes. Wenn ſchon die Kurſe durchſchnittlich auch nicht 
weichend waren, ſo war die 
ie man mit „feſt“ bezeichnen darf; 
f In den Liquidationen ging es den Eiſenbahnen nicht befonders 
für Liquidationszwecke 10 und mehr Prozente Report bewilligt 15g 11 u. Br., 4 ©b., Juli⸗Auguſt 153 
ſo war ſelbſt zu dieſem Preiſe nicht einmal genügend Geld zu | Meh 
Woche brachte auch wieder ein neues Papier an die Börfe: 
Aktien Litt. B.; dieſelben find ö prozentig und wurden zu 
Zeichnung aufgelegt, ſtiegen aber faſt noch während der Zeichnung [Monat 3 Rt. 5 
— Die vielen neuen Papiere, die den Markt jetzt üderfluthen, | April-Mat 3 Rt. 44 Sar. Br., Mai- Juni 3 Rt. 5} Sgr. Gd. 
chen den älteren ſchweren Bahnaktien, ſo wie auch den inländiſchen Fonds Stettin, 3. Jan. 
ne ſchwere Konkurrenz; letztere verkehrten in mehr weichender Richtung, ’ 
8 un 1 3 2 beſonders her ⸗ hey eringer re — Er 57 80 a = 
en. — Der Geldmarkt üffig; alljähr a - 55 — ge r. . 251 
ft nicht jo flüffig; alljährlich macht ſich zum t., bunter po Rt, 83. Böpfd N A 59. 2000 Pho. Leih gr Mai 25, pr. Oftbr. 24 Gd. Spiritus fil, pr. Jun. 20, pr. 
t., 82pfd. 44 Rt., feinſter 443 Rt., Fa 205. Kaffee ruhig. Zink unverändert. Petroleum feſt, Stan 
‚STöpfd. 391 Rt., pr. Jan. 43} Br., Brühjahr 433 ba. u. Gd., Mai. | dar 
Gerſte, alte — Rt. Br., inländ. 32 374 Rt. p.15 Gd. — Seuchtes Wetter. 


. 24 — London, 3 Januar. 
— el Marktbeſuch. Geringe Welzenzufuhr In Mehl und Weizen ſchleppendes 


. loko Butter 4844 At., Koch- 46—47 | Geihäft zu letzten Montagspreifen, in Früglahrsgetreide beſchranktes Geſchaft, 


reswechſel ein lebhafterer Geldbedarf geltend und die Diskonten waren 


+ Berlin, 3. Januar. 


Prima erzielte pr. 100 
Zertia 9—12 Thlr. — 
drückte die reichlſche Zufuhr den Verkehr, fo daß er fi nur wenig lebhaft 
und bei nur mittelmäßigen Preiſen abwidelte. Der Beſtände wurden nicht 
geräumt und beſte fette Kernwaare erzielte nur 17 Thlr. pr. 100 Pfund 
50 23 * e Wiewohl — zu A, Fan 5 71 0 0 800 öfen Jan -Bebr 73 8 
ehgattung durch einigen Export belebter war, vermochte die Nachfrage nmeldungen 74, f bz., (angemeldet ca. er) pr. Ian.«Bebr 1 
doch nicht die 5 Bestande zu bewältigen. Das Geſchäft ble ge Bebr.-.Mänı 8 84. r . 183, pr. Mai 185. Rüböl pr. Mai 40}, pr. Herbſt 38. 
drückt und die Preiſe eben nur mittelmäßig. — 647 St. Kälber, die im Breslau, 3. Jan. [Amtlicher Produkten -Börſenbericht. 


lebhaften Verkehr zu anhaltend höheren Preiſen willig Abnehmer fanden. rothe gefragt, ordinär 11 — 12, mittel 13—14, fein 1-4— . 0 
e 5 8 85 10 16% 8 weiße feft, ordinär 14 164, BAR 18—204, fein | Raffinirtes, Type weiß, loko 60, pr. Jan. zu 594 Abdgeber, wenig Käu« 


) niedriger, pe. | fer. Beh. 
den Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Produkten⸗Pörſe. 


Wind: SSW. Barometer: 28. Thermometer: 


Quart keine willigen Empfänger ſich 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 50 


Per ult. fix: Lombarden 142 


Die Zeichnung auf die Köln- Mindener B's 


Kur 

Oderdeichbeu-Obl. 

Berl. Stastahlig. 
dw. do. 


EEE 
NN 


scher Tue Sr 53 
— 5 
d 


Stimmung dafür auch nur eben das, 


der Verkehr darin war nur ein luſt⸗ 145 a g Rt. be, Br. u. 


— TEE feuchter 74 
[Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt | Juni 44 Br. — 

waren an Schlachtvieh zum Verkauf angetrieben: 1097 St. Hornvieh. | 1750 Pfd. loko. — Hafer flauer, 

Die Zutrifft war für den Konſum hinreichend ſtark und da ſie durch ſchwa⸗ vn 255 — 26 Rt., 47 

chen Export nach dem Rheine kompenſirt wurde, fo verblieb dem Lokalge⸗ 

ſchäft ein größeres Quantum, als es ohne Schwierigkeit bewältigen kann. 


ze 
R 


ch Susi Raps 


Dotter 


in Türken, Italienern, Rumäniern, Amerikanern gehandelt; die Eiſenbahnen waren feſt, ebenſo Banken, 


Metallfques b 49 bz 
Beraer Bank 


5. Stieglitz-Anleihe 
R. ruſſ. v. J. 18025 


65} 0) n. 644 


Amerik. 
e 
ad. „un 

30. 80 9 


7 
+ % 


Braunſchw. Bräm.-|3 
Anl. à 20 Thlr. 3 
— Bräm.-A 5 95 
eker do. 47 bz 
Sächſiſche Anl. 5 — — 
„10 Thlr. - — — 


Dauk⸗ und Kredit⸗Aktieu und 
Autheilſcheine. 


Anhalt. Landes⸗Bk. 4 97 bz 
Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 16 & 
Berl. pandelg.⸗Geſ. 4 11345 bz J. 1263 
Braunſchw. Bank 4 116, bz oz iger 
Bremer Bank 4 1127 & Berlin-Hambur; 
Goburg. Kredit⸗Bk. 4 91 8 do. III. 
Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 & 
Darmſtädter Kred. 4 129 bz © 

do. Zeitel⸗Bank. 4 102 bz & 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


ger bief Telegraphiſche Börfenberichte. 


en 
Spiritus 


Od., Ian.-Bebr. do., Febr.⸗März 14% a Br., 144 d. 

. „ u. Od. x „ Br. J 5 6, 5, pr. Juni 6, 6, pr. Juli 6, 8. Roggen matt, loko 5, 5, pr. März 
e ee De u BR, Daniel 5, 14, pr. Mat ö, il. Kabel behauptet, lofo 13%, pe Mai 13%, pr. 
13—3f Ri., Roggenmehl | Oktober 12,5. Yeinöl loko 11. Spiritus lolo 


8 x 73 Br. Gef. 
mut inf. God; per Diefen | 76 irg, 3. Januar, Rahm. Getreibemarkt. We und 


15 7 5 Hambu 
n b. 30% Roggen loko völlig leblos, auf Termine flau. Weizen pr. Jan. un 
1 
to 


Br., Yan.-Bebr. 


t 5 : trübe. — 4%. 
Ent * . 7. 2125 Aid lolo 8 5 pr. April-Mai 110 Br. u. 6d. Roggen pr. Jan. 5000 Pfd. 


Bar SIT: 
er „ feiner 60-61 Kt, feinfter | 77 Br., 76 Ed., pr. Jan. -Bebr. 77 Br, 76 Ed., pr. April pat 78 


625 bz. u. Br. Mai-Iuni 63, Br. — Ro 
ringer 77 578pfd, 41 42 Rt., 80pfd. 42} 


7 Br. — Erbſen p. 
Rt., pr. Frühjahr Futter- 46%, 4 ba., 464 Br. — Wicken p. 2250 Pfd. loko 
d. Fleiſchgewicht 17 Thlr., Sekunda 14—15 Thlr., | 45 Ri. Br. — Rüböl wenig verändert, loko 124 Rt. Br, 

58 chweine. Auch in dieſer Viehgattun 12} Br, } Sd., April-⸗ Mal ! 
ritus wenig verändert, loko o 
Frühlahr 144 nom, Mai. Juni 15% 

Spiritus. — Regulirungspreiſe: 

Rüböl 12; Rt., Spiritus 144 Rt. — 


b i 
Br. u. Gd., Sept.-⸗Okt. 11 5 . Paris, 3. Januar, Nachmitt. Raböl, pr. Januar 98, 25, pr. März ⸗ 


4½, Rt. 63, pr. Jan. Hebr. 147 
denn meldet: 20,000 Ehre Merz. Apel 56, 50, pr. Mal- Juni 56, 60. Spie ktus ve. Sanuaz 64, 


en 4 „ — Wetter veränderlich. 5 
8, N bz · u 3. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 


8.) 
e Hadfein Weizen und Roggen wenig Geſchäft. Petrole ummarkt. (Schluß bericht.) 


224—24, hochfein 25— 266. — Moggen (p. 

Jan. u. Jan.⸗Jebr. 40 Gd., Febr.⸗März 413 Br., 
Ber zen 42g. * 3. u. = a0. 82, ate 41g 2 — ir pr. 
„Witterung: Thauwetter. — Der Terminhandel in Roggen war an. r. — Hafer pr. Jan. r., 3. — Raps pr. Barometer 233° | | 1 
ute dem Stillſtande ſehr nahe. Es zeigte ſich weder Begehr noch Angebot. Datum. Stunde. | Bin. | Bellenforn. Zu 
oko find die Offerten reichlich geweſen und bei der großen Zurückhaltung FF 4 
von Seiten der Käufer ging der Abſatz lan 

— Weizen ſehr ſtill und matt. Gekuünd 
575 Rt. — Hafer loko wieder recht flau, Termine behauptet. — Rübd 
nahezu geſchäftslos bei nominell unveränderten Preiſen. Gekündigt 400 
Etr. Kündigungspreis 125 Rt. — Petroleum. Gekündigt 1500 Ctr. 
Kündigungspreis 71 Rt. — Spiritus Ift matt und hat man beſonders 
den laufenden Termin billiger verkauft, weil für die gekündigten 60,000 
igten. Kündigungspreis 141 Rt. — | Weizen, weißer 
t. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per do. gelder 
dieſen Monat 58 Br., April⸗Mai 59 Br. 49 d., Mai⸗Juni 60% bz., Juni.] Roggen . er 
uli 62 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd 43} a 45} Rt. bz. per dieſen | Gerte 
Monat 443 bz, Aprii⸗Mai 443 a 448 bz., Mai. Juni 444 bz. — Berſte loko Lee : : . 
pr. 1750 Pfd. 34 45 Rt nach Dual. — Hafer pr. 1200 Pfb. 213—27 Rt. 
nach Qu tät, 214 a 251 bz., per dieſen Monat —, April-⸗Mal 25 Rt dz ., 
i⸗Juli 264 bz. — Erd ſen pr. 2250 
66 Rt. nach Qual., Futterwaare 42 45 Mt. na . 
— Leinöl loko 111 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 12 Rt.] Winterrübſen 
Br., flüffiges 12% bz, per dieſen Monat 12½ Mt. bz., Jan.-Febr. do., Bebr.- | Sommerrübſen 
März 12 Rt., April. Mat 125 Gd, Mai-Junt 12˙½ u A bg. — Petro —— 


Breslau, 3. Januar. Fortdauernd günſtige Stimmung bei animir⸗ 
tem Geſchaͤft und ſteigenden Kurſen der meiſten Spekulationspapiere. Haupt 
degehr für öſterrelch. Kredit-, Lombarden, 1860er Looſe und Amerikaner, 
auch Italiener beliebt und ca. f pCt. höher als am letzten Sonnabend. 
Eiſenbahnaktien wurden heute ohne Dividendenſcheine pro 1869 notirt. 
dez. u. Gd., öſterreich. Kredit- 1494-4483 


800 Etne., 300 Ctnr. Rüböl, 15,000 Quart | barden 250%, © 
Leinöl. (Schlu e.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1 
Deſterr. Looſe 1860 825 bz. Minerva 50 B. Schle⸗ Kreditaktien 261. Oeſterr. franz. 
- ger 149 B. ra 12 1864er Looſe 1148. arden 
o. Lit. F. o. Li 


Jan. 1144 Br. — Rüb dl ſtill, loko 12} Rt. Br., pr. Jan. und Jan.⸗Febr. 


124 bz., Febr.⸗März 12} Br., April-Mai 12; Br., 4 d., Sept.-Okt. 11} Br. —— - —— 
fam. — Roggenmehl leblos. — Raps kuchen eu f Ser. — Leinkuchen feſt, pr. tr. 84 3 Januar Nachm. 227, 107 96 — 0⸗%9 SD 0-1 trübe. St. 1 
191 1000 Ctr. Kündigungspreis bis 88 Ser. — Spiritus in matter Haltung, loko 144 Br, 134 5. , Abnds. 10 27° 3 28 — 0 4 |_ SO 0-Itrade. St. :# 
I | pr. Jan. 145 - ba, Ian.-Bebr. 14 Gd, April-Mal 144 Gd. Juli⸗Auguſ] 4. Morg. 6127, 11 66 | + 002 WSW 0-Ijbededt. Ni. 
15} Gd. — Bint feſt Die Börfen- Kommiſſion. — 


reslau, den 3. Januar. 


etzungen d lizeili iſſton. 
AUS fei Br Bann Red ) Bofen, am 5 Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 3 


7 Sgr. 
4 - 


8 
Breife der Cerealien. 


—— — 


Rotirungen ber 
r 
= Ser. ergriffe gern die Gelegenheit, zu verſichern, daß die Miniſter das 


5 ſein würden. 


10 J. Oberfgl. Lit. A. u. G. 177 S. Lit. B. —. | 408, 00, Gallizter 245, 50, London 


lau- Schweid.-Areib 
Amertkan-v 092, . ir 105, 29, 180087 Looſe —,—, Bomb, Eiſenb. 260, 20, 1864 


Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 89; bz u 8. Koſel⸗ Oderberg —. 
W. 378. Aale 55 kr 3 f 8 


e 
2. zul —_- 


London, 3. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Sehr feft. Pi 
onds:KRurfe. Konfols 92 K. "Ntalien. 5% Rente 54}. Fe Turk. u, 
Uhr 30 Minuten.] leihe de 1865 46 f. 8% Rum. Anleihe — 6% Ver. St. pr. 1882 87. . 


Nach Schluß der 
fe 825. | 874. Ital. 5% Rente 68, 00, Oeſterreich. Staats-Eiſenbahnaktien 853, 10, 


Wien, 3 Januar. 
Nationalanlehen —, —, 


ngen zu 95 in Poſten um. x a 
ft und zum Theil belebt, Kaſchau- Oderberger gingen in 2555 zu 73} a 3 um. Ruſſiſche Prioritäten 


waren feſt. — Alabama wurden wieder in großen Poſten zu 83 gehandelt. — Berichtigung und Zuſatz zu den Dividendenſchätzungen: Köln Mindener Bf, Aquarium 12, Sachſiſche Bank Sz. 


Ausländiſche Fonds. Die Arestt-@t.j0 
Disk.⸗Kommanb. 4 
n @ [Genfer Kredit- Bl. 


904 8 
79% bz kl. 800 3 
785 ba 50. .& 


; 36 5 4 

ar 67 b; 11.66 Verſ 25% 4 
. Pyp.-⸗G. 4 

Prioritäte- Obligationen. 


art.. D 11 65 
4 4 Düſſelderf 4 
| e e f . ff 


72 \ 
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bo. v. Staat garant. 


Köln, 3 Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter milde. Weizen leblos, 
dieflger loco 6, 10 a 6, 15, fremder loko 6, 5, pr. März 6, 27, pr. Mat 


185. 
Bremen, 3. Januar. Petroleum, Standard win, loko m Gd., 


netto 1085 Bankothaler Br., 1074 @d., pr. Jan.⸗Febr. 1034 Br., 107 


Br. u. Od. Hafer und Gerfte ruhig. Rabl ruhig, loko 2 ers 
prile 


whlte, loko 154 Br., 153 ®b., pr. Jan. 155 Gd., pr. Ianuar-April 
Getreidemarkt (Schlußbericht.) Guter 


Preiſe weniger ſtetig, nominell unverändert. — Wetter milde und feucht. 
Liverpool, 3. Januar. Heute findet kein Baumwollenmarkt ſtatt. 


g April 98, 00, pr. Mai- Auguſt 98, 00. Mehl pr. Januar 55, 00, = 
mſterdam, 

Markt (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen loko ſtill, pr. Marz 

Antwerpen, 3. Jan, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 


2) 


über der Oſtſee. 


Waſſerſtand der Warthe. 


> | 
f yyy dd / ( 
Telegramm. 5 


Paris, 4. Jan. Das neue Minifterium iſt nach Ableiſtung 
des Eides der Kaiſerin vorgeſtellt worden. Dieſelbe ſagte, fie 


pr. Scheffel. 


Vertrauen des Kaiſers beſäßen und auch Ihr ſtets willkommen 


“2 


. Böhmtfche Weftbatn 225, 70 E 


oofe 119, 20, Silberanleihe —, —, Napoleoneb’or 9, 86 


taatsbahn 395, xom⸗ Paris, 3. Januar Nachmitt. 3 Uhr. Neue Türken 305, 00. Han? 


Iberrente 58 7, Amerikaner 4. 
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Berlin, 3. Januar. Der Privatverkehr der letzten zwei Tage war ein mäßiger geweſen, die Haltung aber ſehr feſt. Auch heute war die Hauſſebewegung anhaltend, die Lebhaftigkeit aber nicht ſehr groß. Viel wurde 
doch waren fie nicht ſehr belebt. Die heute veränderten Notirungen wirkten ſtörend auf das Geſchaft ein; belebt waren Köln 


Mindener, Rheiniſche, Bergiſch. Märkiſche, Warſchau- Wiener, ruſſiſche Bahnen. Inländische Fonds waren angenehm und in gutem Verkehr, Pfandbriefe gefragt, deutſche Fonds behauptet. Oeſterreichiſche feſt, ruſſiſche ſehr belebt, befom 


ders Prämenanleihen, Liquidationspfandbriefe und engl. Anleihen. Inländiſche Prioritäten feſt und belebt. 5 
ehen heute noch viel zahlreicher ein als am Sonnabend 


bewegt. Pr. Liquidation 3 proz. Rente 73, 85 73, 82 73, 82 ſehr ledhaf 
Deſtr (Schlußkurſe.) 3 proz. Rente 73, 30.73, 40-73, 325-73, 60-73, 92478. 


Kredit- Mobilier - Aktien 203, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 536, 2b, U 
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